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Bedeutsame Rede Hitlers
Sie Ausnutzung der individuellenZätzigkeilen

Berlin» 14. Juli . Der Führer sprach am Mittwochabend
zu den in der Reichskanzlei versammelten Gauleitern , Treu¬
händern der Arbeit und Landesobleuten der Betriebszellen¬
organisation über politische und wirtschaftliche Fragen . Die
Tagung wurde geleitet vom Stellvertreter des Führers ,
Rudolf Heß. Anwesend waren u. a. auch Reichswirtschafts¬
minister Schmitt und Reichsarbeitsminister Selöte.

In seiner 2>Lsttindigen großen Rede brachte Adolf Hitler
einleitend zum Ausdruck , daß die gewaltige umwälzende
Zeit , in der wir leben , für unser Volk. vom reichsten Segen
sein werde , wenn die weitere Entwicklung und Aufbauarbeit
ebenso planmäßig verlaufe wie die Vorbereitung und Durch¬
führung der nationalsozialistischen Revolution bisher . Im
Besitze der Macht , die uns niemand mehr nehmen könne ,
seien wir in der Lage , nunmehr auch die gesamte kommende
Entwicklung zu übersehen und planmäßig zu bestimmen .

»Wir haben durch den Kampf das Land erobert.
Jetzt muffen wir es durch Frieden bestellen".

Die politische Macht habe man schnell und in einem Zuge
erobern müssen . Ans dem Gebiete der Wirtschaft aber wäre«
andere Entwicklungsgesetze maßgebend.

Hier müffe man Schritt für Schritt vorwärts gehen» ohne
das Bestehende radikal zu zertrümmern und «nsere eigene
Lebensgrundlage z« gefährden. Mit bürokratischen Konstruk¬
tionen könne man die deutsche Wirtschaft nicht anfbaue«. Die
Ausnützung der individuellen Fähigkeiten habe uns groß ge¬
macht und «nr durch sie könne auch unser grobes Wiederauf-
vanwerk zum Erfolg kommen. Beugung der höheren Arbeits¬
leistung «nter die mindere Arbeitsleistung werde nicht ge¬
duldet. Das fordere das Wohl des deutsche« Volkes.

Im Rahmen dieser Grundsätze die Jntereffen der Gesamt¬
heit wahrzunehmen, das sei das Problem , das uns zur
Lösung gestellt sei . Wie auf politischem , so könne man auch
auf wirtschaftlichem Gebiet Befugnisse und Rechte nur her¬
lenken aus der Leistung .

Das Tempo unserer Einwirkung anf die Wirtschaft und
die Stellenbesetznng in der Wirtschaft sei daher abhängig von
der Heranbildung eines wirtschaftlichen Führeruachwuchses.
Die Betriebsamkeit gewisser Organisationen anf diesem Ge¬

biete sei noch keineswegs der Beweis dafür» daß dieser Nach¬
wuchs bereits vorhanden sei. Es sei Grundsatz der NSDAP .»
eine Stelle nicht eher ne« zu besetzen » solange nicht eine fähi¬
gere, durch Leistungen erprobte Persönlichkeit zur Verfügung
stehe.

Wer nur an die Vergangenheit denke und sich nicht mit
der Zukunft beschäftige, sei ein schlechter Nationalsozialist.
Was ihn. den Führer , wirtschaftlich interessiere, sei allein die
Zukunftsaufgabe : bas deutsche Volk wieder in Arbeit zu
bringen und seine volle Konsumkraft wieder herzustellen .
Deshalb habe er auch mit Genugtuung Kenntnis genommen
von der Anerkennung , die Deutschlands bisherige Leistungen
in der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit kürzlich in Genf ge-
ftlnden haben.

Der Führer behandelte im weiteren Verlauf seiner Rede
bann außenpolitische Fragen . Im Rahmen der Friedens¬
politik des neuen Deutschlands sei auch das Konkordat mtt
der katholischen Kirche, die den nationalsozialistischen Staat
damit offiziell anerkenne, von Bedeutung . In diesem Zu¬
sammenhang wies er auf die neue evangelische Kirchenver -
saffung hin und erwähnte , daß übernächsten Sonntag die
evangelischen Kirchenwahlen stattfinöen würden.

Zum Schluß kennzeichnete der Führer in eingehenden
Ausführungen die verschieden gearteten Aufgaben von
Regierung und Partei . Die große und entscheidende Auf¬
gabe der Partei sei die Erziehung des deutschen Menschen,
Aufgabe der Regrerung . das Leben der Ration funktionell
in Gang zu halten.

Die Synthese zwischen dem idealistischen Nationalsozialis¬
mus und den realen Erfordernissen der Wirttchatt gelte cs
zu verwirklichen. Er kapituliere bei allem, was er tue , nur
vor der Vernunft . Er habe den Ehrge .z . ohne Rücksicht auf
Augenblicksstimmunge« etwas zu schaffe«, was der Kritik
der Nachwelt ftandhalte. Die Partei habe 14 Jahre lang
keine Konzessionen an die Popularität gemacht » 14 Jahre
lang an die Perspektiven gedacht und 14 Jahre lang eine bei¬
spiellose Disziplin geübt. Wenn wir anch in Zukunft nach
diese « bewährten Grundsätze« der Partei handelten» dann
werde der Erfolg gewaltig und ein Rückschlag für das
deutsche Volk nicht « ehr denkbar sei».

Kontrollierte Wirtschaft
Berlin . 14. Juli . fFernrnf unserer Berliner Redaktton.j

Nach dem Reichsernährungsminister hat nun auch der neue
Reichswirtschaftsminister Dr . Schmitt eine Rede über

den neuen Kurs der Wirtschaft
gehalten. In Berliner politischen Kreisen erblickt man in
den Aeußerungen Dr . Schmitts die Fortführung und prak¬
tische Nutzanwendung von Gedanken , denen der Reichskanz¬
ler in seiner letzten Rede bereits Ausdruck verliehen hat.
Der Reichswirtschaftsministerhat die Stellung der Wirtschaft
innerhalb des nationalsozialistischen Staates sehr deutlich
dahin formuliert .

»aß der Staat nicht die Ausgabe hat, in die Wirtschaft
und ihren komplizierten Apparat mit roher Hand e,n-
zugreifen , sondern daß die eigene Leistung auch in der
Wirtschaft der Zukunft sich durchsetzen kann. Er hat
aber gleichzeitig keinen Zweifel darüber gelaffeu, daß
diese Einstellung nicht bedeutet, der Wirtschaft in jeder

Beziehung freien Lauf zu lasse«.
Man kann in den Aeußerungen Dr . Schmitts ein Bekennt¬
nis zu der sogenannten kontrollierten Wirtschaft er¬
blicken . wie es den Anschauungen der Nationalsozialisten ent¬
spricht In erster Linie geht es ja darum , die ruhige Arbeit
der Wirtschaft »u sichern und Störungen , gleich von welcher
Seite sie kommen , auszuichatten. Besonders bemerkenswert
sind die Ausführungen Dr . Schmitts über den Wirkungs¬
kreis der Treuhänder , die als unmittelbar unterstellte Or¬
gane des Reichswirtschafisminisiers zu gelten haben . Der
Staat will durch die Treuhänder künftig

jede Willkür und jedes Unrecht in der Wirtschaft
unmöglich machen.

Die Treuhänder haben neben der Aufgabe . Streiks und Aus¬
sperrungen zu verhindern . Tarifverträge neu abzuschließen
bzw . die abgelaufenen Tarifverträge zu erneuern , vor allem
auch die Pflicht , die Schwarzarbeit zu verhindern, sie sol¬
len weiterhin bemüht ' ein . neue Arbeitsplätze dadurch zu
schaffen, daß die gewohnheitsmäßigen Ueberstunden ver¬
boten werden. Die Ausgabe der Treuhänder ist also eine
sehr umfangreiche .

Ser veichsprWenk über den Arbeitsdienst
Berlin . 14 . Juli In der „Lagerzeitung für den deutschen

Arbeitsdienst" Nr . 7 vom 15 . Juli 1933 bat der Reichspräsi¬
dent v . Hindenbura für die Tausende von Arbeitswilligen
seine grundsätzlichen Gedanken über den Arbeitsdienst wie
folat zum Ausdruck gebracht :

Arbeitsdienst ist Dienst am Volke . Rur durch treue
Pflichterfüllung eines jeden an feiner Stelle könne« wir de«,
Wiederaufstieg des Vaterlandes erreiche ». Möge jeder An¬

gehörige des Arbeitsdienstes alles daransetze«, daß die Hoss-
«nngen und Möglichkeiten, die der Arbeitsdienst in sich birgt.
Wirklichkeit werde«. — gez. v. Hindenburg ."

verussberakung in Arbeitsdienstlagern
Berlin , 14. Juli . Ein großer Teil der Abiturienten , die

ihr Werkhalbjahr in den Arbeitslagern verbringen , sind sich
über ihren endgültigen Beruf noch nicht klar geworden .
Um hier helfend einzngreifen , soll eine Berufsberatung in
den Arbeitslagern stattsinden, in der vorwiegend aus prak¬
tische Berufe , insbesondere solcher ländlicher Art hingewie¬
sen werden wird . Man hofft , dadurch eine große Anzahl die¬
ser Werkhalbjahrsabiturienten für die Landwirtschaft und
das Handwerk interessieren zu können , wobei selstverständ -
lich nach praktischer Erlernung ein Fachstudium erfolgen
kann . Diese Beratung und Beeinslussuna ist wegen der auch

. jetzt noch überfüllten Jahrgänge der höheren Schulen außer¬
ordentlich wichtig . Wenn gleichzeitig dabei erreicht wird , daß
namentlich in den deutschen Ostprovinzen, in denen ganz
bewußt eine große Anzahl der Werkabiturienten unterge¬
bracht wurde, diese in Berus oder Studium an den Ostuni-
versitäten verbleiben so wird wieder durch den Arbeits¬
dienst ein schöner Erfolg erreicht sein . Eine gleiche Bera¬
tung soll bei den in Frage kommenden Mädchen -Arbeits¬
lagern stattsinden.

Vollsitzung des Dirlschaftsansschustes in London
London, 14. Juli . Gestern fand zurr ersten Male seit meh¬

reren Wochen eine Vollsitzung des Wirtschaftsausschusses der
Weltwirtschaftskonserenz statt . Als erster Programmpunkt
wurde ein französischer Vorschlag behandelt, einen Unteraus¬
schuß für das Problem der öffentlichen Arbeiten und anderer
Maßnahmen zur Verringeruna der Arbeitslosigkeit einzu¬
setzen . Ein weiterer Programmpunkt ist der russische Vor¬
schlag eines wirtschaftlichen Nichtangriffspaktes und die Aus¬
dehnung der Aus - und Einfuhrmöglichkeiten.

Der italienische Vertreter Asauini erklärte unter aro-
tzem Beifall daß das Problem der öffentlichen Arbeiten in
erster Linie eine Angelegenheit iedes einzelnen Staates sei
und den Bedürfnissen und der finanziellen Laae der ein¬
zelnen Staaten angepaßt werden müsse. Italien habe stets
den Standpunkt vertreten daß die Durchführung öffent .
licher Arbeiten dos einzige Mittel iei . um eine Verringeruna
der privaten Unternehmungen auszngleichen. Das von Ita¬
lien durchgeführte öfsentl Arbeiisprogromm spreche für sich
selbst . Prokessor Asauini betonte dann , daß Italien nickt
in der Lage iei . einem internationalen Plan für öffentliche
Arbeiten beizutreten.

Was tut sich
am Ballhausplatz?

Wer Geschichte verstehen und . was heute geschieht , er¬
kennen will, um die Gegenwart bewußt zu erseben und
folgerichtig zu handeln, darf die Geschichte als zurückliegende
Historie wie die Gegenwart als flüssige Bewegung nicht
als einen mechanischen Ablauf mit kausaler Begründung
und Beweisführung sehen . Er mutz erkennen, daß es Kraft¬
linien sind, die polar laufen , daß Geschichte stets aus Auf¬
gabe und Gegenaufgabe besteht . Große Ideen sind es . die
werden, wachsen wie die Kulturen : sie finden in großen
Menschen ihre Träger , von denen wir sagen , sie machen
Geschichte , indes sie vom Schicksal erkoren sind, eine große
Aufgabe zu lösen . Ist eine Idee elementar , wird sie zur
Revolution , zur vollständigen Umwälzung , wie die natio¬
nale Erhebung in Deutschland.

Sie ist die Gegenaufgabe für das Abendland, indem sie
kraft ihrer elementaren Wucht weit über die Grenzen
Deutschlands hinausgreift und alles ins Wanken bringt,
was alt und für den Verfall reif ist , was seine Machtposition
nen noch halten will, aber unterliegen muß, weil es inner¬
lich längst tot ist. Sie rüttelt am Gefüge anderer Staats -
gebtlde , ohne bewußt einen Eingriff in fremdes Gebiet zu
wollen und ruft alles zur Gegenwehr auf. Die Reaktion
sammelt sich zum stärksten Widerstand gegen die siegreiche
junge Idee , um nachher desto jämmerlicher abzusterben . In
diesem Sinne ist auch das Geschehen um und in Oesterreich
zu verstehen und zu werten.

Wir erinnern uns der eifrigen Dementis , als vor nicht
langer Zeit die ehemalige Kaiserin Zita unter dem Namen
einer Gräfin Tratten den Boden ihrer Heimat betrat und
in Baben bei Wien mit den führenden Legitimisten ver¬
handelte. Tatsächlich war sie dort ! Sie ist heute mit ihrem
Sohn Otto die sichtbare Trägerin der Idee eines Heiligen
römischen Reiches deutscher Nation und was sie zu rastlosem
Rühren der legitimistischen Trommel treibt , ist die Kaiser¬
krone für ihre Dynastie. Wir erinnern uns der plötzlichen
und unerwarteten Reise des ungarischen Ministerpräsiden¬
ten Gömbös nach Berlin und der daran geknüpften Hoff¬
nungen und Meinungen . Ungarn ist zu tiefst aufgewühlt
von der deutschen Erhebung und seit der Gestaltung zu
einem geeinten und damit starken Staat . Wir erinnern uns
ebenso des überraschenden Besuches von Gömbös in Wien
vor wenigen - Tagen am Wiener Ballhausplatz , wo die
österreichische Politik gemacht wird und fragen uns : was
geht vor?

Bei seinem Abschied von Wien gab Gömbös dem Ver¬
lauf seiner Anwesenheit Ausdruck mit den Worten, er gehe
mit der Genugtuung aus Wien weg , daß er gute Arbeit
für sein Vaterland und für Mitteleuropa geleistet habe.
Mag man in diesen Worten nur ein Abschiedswort sehen,
wird man aufhorchen , liest man die letzten Worte kurz vor
der Abreise : »Nicht nur tn österreichischen und ungarischen
politischen Kreisen , sondern auch verschiedenen internatio -

. nalen Konferenzen ist es offenkundig geworden, was wir
längst wissen, daß es das gemeinsame Interesse beider Län¬
der ist, sowohl in wirtschaftlichen wie auch in anderen Fra¬
gen einen ständigen Kontakt aufrecht zu erhalten". Das
Spiel der großen politischen Kräfte will in Oesterreich und
Ungarn einen Block zusammenschweißen , der dem neuen
Deutschland und seinen Ideen Widerpart halten soll :
den Kräften, deren inneres Gesetz das Großdeutschland
fordert und bedingt. Wir glauben aber nicht, daß das
freiheitliebende und deutschfreundliche ungarische Volk sich
für diese Bestrebungen dienstbar machen lassen wird.

Italien hat kein Interesse an dem Anschluß Oesterreichs
an Deutschland , der eine zu große Gewichtsverlagerung zu
Gunsten Deutschlands brächte und die italienische Sphäre
anf dem Balkan gefährden könnte . Darum war man io
freundlich zu Herrn Dollfuß . Englands Macht und Be¬
deutung auf dem Kontingent beruht seit je auf seinem
Grundsatz des europäischen G-leichgewichies . das durch den
Anschluß erheblich gestört würde . Darum die warme Herz¬
lichkeit für Dollfuß in London und die rasche Auflegung
der Anleiherate. Frankreich ist , seit der Anschlußgeöanke
Gestalt gewonnen hat, sein geschworener Feind und fürchtet
ein Erstarken Deutschlands, das mit der Zeit die Hegemonie
Frankreichs auf dem Kontingent aufheben könnte . Ein
Großdeutschland würde selbstredend auch den Ring der
französischen Vasallen vom Norden bis nach Rumänien
sprengen und ihn bedeutungslos machen . Darum macht sich
Frankreich bas österreichische Volk finanziell dienstbar und
damit politisch abhängig. Und Rußland ? Trotz oder gerade
wegen der Dementis wird Herr Litwinow nach Wien kom¬
men und seinen Nichtangriffspakt mit nach Hause nehmen .
Ihm , dem „Sieger von London"

, ist die Anschlußfrage gegen¬
wärtig freilich nicht so sihr von Bedeutung : aber er nützt
die Lage, um auch von dieser Seite den Rücken frei zu
haben für die große Auseinandersetzung im fernen Osten ,
auf die Rußland sich bereit hält und bereit macht.

Inmitten dieses Kräfiespieles taucht nun die Habsburger
Frage wieder aus und sieht ihre Chancen und nimmt sie
wahr , den alten nie erloschenen Kaisertraum in Erfüllung
gehen zu lassen. Alle die Kräfte , die wir nannten , nehmen
heute eine Wiederherstellung ber Monarchie in Oesterreich
in Kauf , um die deutsche Erhebung in ihren Wirkungen
nach außen zu schwächen und die südöstliche Orientierung
der deutschen Politik zu verhindern .

Sie mögen am Ballhausplatz flüstern , was und solange
sie gerne wollen , mögen sie intrigieren , wieviel und gegen
wen sie wollen! Die grobdeutsche Idee wird siegen und
leben , weil sie den inneren Gesetzen des abendländischen
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JRaumeg entspricht und — «veil der seelische Widerhall, den
P? ^ "^ neichischen Herzen» die deutsch denken und fühlen,die Notwendigkeit und Berechtigung dieser Idee erweist .Sie mug deshalb gegen die Reaktion siegen, weil sie als
fugend gegen Veraltetes ««tritt und als elementare Kraft
aegen senilen Liberalismus anstürmt. —t—

Eise programmskische Rede des neuen
Reichswirlschaflsmimsters Sr. Schmitt

Berlin , 14. Juli . Reichswirtschaftsminister Dr . Schmitt
sprach gestern mittag vor einem geladenen Kreis führender
Persönlichkeiten aus der Wirtschaft über die wirtichafts-
politischen Aufgaben im neuen Staat . Dr . Schmitt , führte
hierzu im wesentlichen folgendes aus :

ttnfei Führer und Reichskanzler Adolf Hitler hat mir
sein Vertrauen geschenkt und mich an die Spitze des
Reichswirtschaftsministermms berufen. Für mich ga- es
in diesem Augenblick keine Ueberlegung. Die Frage , ob ich
der Aufgabe gewachsen bin, deren Größe und Verantwortung
ich mir im vollsten Maße bewußt bin. war mit der Tatsache
der Berufung entschieden. Ich tue meine Pflicht und gebemein Bestes, solange ich das Vertrauen des Führers habe .Mit dieser Erkenntnis , die ich für das wichtigste in mei¬
ner Stellung halte, verbinde ich die Ansicht und bin darin
in Uebereinstimmung mit dem Führer , daß es unmöglich die
Aufgabe des Staates und des Wirtschaftsministeriums oder
sonst irgendeines behördlichen Organes sein kann , die Vor- '
gange in der Wirtschaft im einzelnen verantwortlich zu be¬
stimmen und zu regeln.

Die Aufgaben, die der deutsche« Wirtschaft gestellt find,können nur von der Wirtschaft selbst, d. h . von den ans
ihr herausgewachsenen verantwortliche« Führer « ge¬
löst werde«. Der Staat soll verwalte« «nd mit seiner
Wirtschaftspolitik die Wirtschaft führen, aber nicht

selbst wirtschaften .
Das entscheidende Problem ist die Zurückführung von

fünf Millionen Menschen in den Arbeitsprozeß . Wenn es der
Regierung gelingt, diese Aufgabe zu lösen sund ich habe kei¬
ne« Zweifel, daß sie gelingt) , io werden damit auch alle an¬
deren Probleme gelöst sein . Die Beseitigung der Arbeits¬
losigkeit kann nicht allein durch künstliche Arbeitsbeschaffung
erfolgen. Diese kann nur dazu dienen , die ungeheure De¬
pression mit einem Gewaltruck aus der Welt zu schaffen . Man
kann eben nicht warten , bis die Gesundung aus der Natur
heraus von selbst kommt . Insofern bin ich durchaus dafür,
daß die Regierung alles unternimmt , um die Depression zu
beseitigen . Es muß aber dabei allmählich

die ganze Wirtschaft ersaßt, belebt und so in Gang ae»
bracht werden, daß der natürliche Anfschwnng «nd die

natürliche Aufwärtsentwicklung die Folge ist.
Deshalb ist es auch die Absicht des Führers , die Arbeitsbe-
schafsung, soweit sie von der Regierung erfolgt, in Zukunft
soweit wie irgend möglich so zu gestalten, daß nicht allein
unmittelbar öffentliche Aufträge gegeben werden, sondern
daß man für die produktive Wirtschaft Erleichterungen schafft ,
die dadurch in Arbeit umgesetzt werden.

Das Entscheidende aber ist — und darin sehe ich die erste
Aufgabe des Wirtschaftsministers — die Voraussetzungen
dafür zu schaffen.

daß so schnell wie möglich in «nserer Wirtschaft der
Glaube befestigt wird» daß die Sicherheit des wirtschaft¬
liche» Kalknlierens das Höchstmaß hat, das überhauptdenkbar ist. Wir find «ns darüber klar» daß ohne
Rechtssicherheit «nd ohne wirtschaftliche Kalknlaiions»
Möglichkeit der Kaafman» in seine« Entschlüffe« ans
das schwerste gehemmt wird. Die Wirtschaft muß aber
anch ihrerseits die großen «nd schwere« Anfgaben der

Regiernng unterstütze».
Der Füherr hat wiederholt klipp und klar ausgesprochen ,

daß es nicht ohne die Köpfe der Wirtschaft gelingt und daß
jeder Versuch einer Sozialisierung der Wirtschaft an de»
Menschen scheitern muß. denn es gäbe keine Menschen , die
von vornherein auf jede Chance in der wirtschaftlichen Be¬
tätigung verzichten wollen . Was uns groß gemacht hat. ist die

Ausnutzung der individuellen Fähigkeiten.
Wenn wir sozialisieren, würden wir als Maßstab des Tem¬
pos der nationalen Arbeit das Tempo der langsamsten Ar¬
beit aufstellen . Wir dürfen niemals eine Beugung der höhe¬
ren Fähigkeit durch die niedere zulasten . Der Nationalsozia¬
lismus hat die Aufgabe , überall die größte Fähigkeit zur
ausschlaggebenden Bedeutung kommen zu lasten . Wir misten
eS ja aus tausend Aussprüchen, daß der Sinn der wahren
nationalsozialistischenStaats - und Wirtschaftsauffastung der

ist . daß jeder, der etwas kann «nd jeder, der «ine verantwor -
lungsvolle Stelle getragen hat. von dem Staate gestützt und
in seiner Autorität gefördert wird.

Die oberste Aufgabe des Wirtschaftsministers sehe ich viel
weniger in einer Ausstellung von wirtschaftlichen Konstruk¬
tionen und Plänen als vielmehr in der

Organisation der vorhandenen praktischen reale«
Wirtschaftsmöglichkeite «.

Es ist nicht die Aufgabe des Wirtschaftsministeriums , in die
einzelnen Wirtschaftszweige einzugreifen und daran herum¬
zuregieren. Man muß aber natürlich die Möglichkeit dazu
offen halten.

Der nationalsozialistische Staat mnß für sich in An¬
spruch nehmen» daß er de« Dinge« in der Wirtschaft
nicht freien Sans läßt , daß er nicht jeden machen läßt»
was er will, damit nicht jemand ans Konknrrenzgrün -
den rücksichtslos Schaden stiftet, der sich «nter Umstän¬
den anf einen ganze« Wirtschaftszweiganswirken kann.
Der Staat wird von dieser Befugnis aber nur eine»
sehr weisen Gebrauch machen «nd es sich gena« über¬

lege«, bevor er ordnend eingreift .
Die Möglichkeit dazu muß allerdings bestehen, und ich
glaube, wir wisten alle Fälle , wo es auch in der Vergangen¬
heit dringend erwünscht gewesen wäre, wenn die Regierun¬
gen diese Möglichkeit gehabt hätten.

Wenn es heißt : Gemeinnutz geht vor Eigennutz, so kann
damit nur gemeint sein, baß sich das selbstverständliche Er¬
werbsinteresse nicht so ausbreiten darf, baß man dabei das
Gemeinwohl, das Staatswohl und das Gesamtinteresseüber¬
sieht oder gar stört. Die Aufgabe, die ruhige Arbeit in der
Wirtschaft zu fördern , glauben wir dadurch am besten lösen
zu können , daß wir den unmittelbaren persönlichen Kontakt
mit der Wirtschaft draußen suchen . Wir haben deshalb die

Absicht , zunächst einmal den Wirkungskreis der Treuhänder
der Arbeit auf allgemeine wirtschaftliche Fragen auszudeh¬
nen und diese bei unseren, uns unmittelbar unterstellten Or¬
ganen als Verbindungsmänner zu benutzen , um Menschen
aus dem Leben , die den Kontakt nach allen Seiten haben , an
Ort und Stelle zu besitzen , die vermittelnd tätig werden kön¬
nen. wenn irgendwo Eingriffe oder Störungen Vorkommen.

Wir haben davon abgesehen , uns anderer Instanzen zu
bedienen, und vor allem davon abgesehen , eine neue zu schaf¬
fen, denn ich glaube, auf diesem Gebiete ist schon des Guten
zuviel getan.

Der ständische Aufbau, der in unserem Reich selbstver¬
ständlich kommen muß und dessen Nichtvorhanöenseingerade
jetzt sehr schmerzlich empfanden wird, ist im Augenblick ab¬
gestoppt und zurückgestellt worden, nicht weil er nicht kom¬
men soll , sondern weil die Gefahr bestand , daß eine ganze
Reihe unberufener Elemente versuchte, auf diesem Gebiete
Experimente zu machen, die Wirtschaft zu stören , sich Ein¬
flußsphären zu schaffen. Stellungen auszubauen , um alle
möglichen Absichten öurchzuführen.

Es ist deshalb der Wille des Führers , hier zunächst ein¬
mal eine klare Linie zu ziehen und den Weg der langsamen
und gesunden Entwicklung zu gehen . Dem ständischen Auf¬
bau ist die Aufgabe zugeoacht , in Folge von oben bis unten
dafür zu sorgen , daß man den Staat und seine Absichten ver¬
steht und daß man geistig unser Volk zum Nationalsozialis¬
mus htnführt und für die weitere Zukunft alle Kreise des
Volkes in dem großen Gedanken erzieht und schult . Wir
sind eine Einheit und wollen alle dasselbe . Haben Sie den
Mut und haben Sie bas Vertrauen , daß die deutsche Wirt¬
schaft , die doch eine so stolze Geschichte ha », in ihrem Reichs -
kanzler und in ihrem Führer einen Repräsentanten und
einen Schutz hat, der von Ihnen allen bewundert werken
muß.

„Die Bedeutung der Stunde "
Ein Ausruf des Vehrkreispfarrers

Berlin , 14. Juli . Der Bevollmächtigte des Reichskanz¬
lers . Wehrkreispfarrer Müller , und der Kommissar für die
Evangelische Landeskirche in Preußen , Jäger , haben folgen¬
den gemeinsamen Aufruf erlassen :

Die Bedeutung der Stnude .
Gott hat in diesen denkwürdigen Tagen das Wunder der

Einigung in der deutschen evangelischen Christenheit voll¬
zogen : denn es ist wie ein Wunder , daß die deutschen evange¬
lischen Landeskirchen allen geschichtlichen Streit der Verschie¬
denheit der Bekenntniffe der deutschen Gründlichkeit und Be¬
denklichkeit zum Trotz zu einer einigen Deutschen Evangeli¬
schen Kirche sich vereinigt haben Diese neue Kirche ver¬
einigt, wie es in ihrer Verfassung heißt , die aus der Refor¬
mation erwachsenen gleichberechtigt nebeneinander stehenden
Bekenntnisse in einem feierlichen Bunde und bezeugt dadurch
„einen Leib und einen Geist , ein Herr , ein Glaube , eine
Taufe, ein Gott und Vater unser aller". Im gläubigen Hin¬
blick auf das große Ziel haben auch die verantwortlichen
Männer des Staates ihre verorönete Aufgabe erfüllt.
Menschliche Kurzsichtigkeit gab den unmittelbaren Anlaß zu
dem Eingreifen des Staates , das nie anders als ein ordnen¬
des und helfendes gedacht war und von dieser vorbezeichneten
Linie auch nie abgewichen ist. Niemals dachte der Staat da¬
ran , auch nur im geringsten in die Substanz der Kirche ein¬
zugreifen. . Es galt vielmehr lediglich die Voraussetzungen
zu schaffen , welche, dann vorhanden, der Kirche ermöglichten,
ihr Geschick selbst in die Hand zu nehmen und ihren Aufbau
nach den ihr eigentümlichen Gesetzen zu gestalten.

Es ist Großes erreicht worden. ES ist nicht nur der un¬
selige Streit über eine Personenfrage mit einem Schlage
beseitigt , es ist auch über alles Erwarten und Hoffen hinaus
in freiwilliger Zusammenarbeit aller Kirchen und verant -
wörtlichen Männer das Berfassungswerk für die große Ein¬
heitskirche fertiggestellt worden: ein Werk, das in aller Kürze
die feierliche Bestätigung durch das Deutsche Reich erhalten
und dadurch in das Rechts - und Kulturleben des deutschen
Volkes eingebaut sein wird.

Dieser Erfolg eilt den ursprünglichen Absichten, bas Ver-
faffungswerk durch neugebildete kirchliche Körperschaften be¬
stätigen zu lasten , weit voraus . Es lag deshalb der Gedanke
nicht fern, das rasche, geschichtliche und rechtliche Werden for¬
derte vielmehr geradezu, nun zu allem durch daS Volk ein
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gläubiges und freudiges Ja sprechen zu lasten . Dadurch wer¬
ben alle bisherigen Maßnahmen in eine höhere Sphäre der
Vollgültigkeit erhoben . Wenn die Stimme des kirchlichen
Volkes wie die Stimme Gottes zu betrachten ist, so wird das
Volk bei dieser Fortführung der Dinge jedes kleinliche Zagen
und Bedenken in allen fernen Gliedern zurückstellen . Es
wirb froh der Tatsache , daß der Knoten der Verwirrung mit
einem Schwertschlag gelöst wurde, mit Dank an Gott an¬
erkennen. daß alles bisherrge Tun dem Ziele gebient hat .
Volk und Kirche, die in vielfacher und großer Entfremdung
gegeneinander standen , wieder zueinander zu führen. Das
Volk soll es selbst sein , das in das zu Gottes Ehre gebaute
HauS in festlicher Freude einzieht.

Dies ist der Sinn der Wahlen, zu .denen das ganze deut¬
sche evangelische Kirchenvolk in kürzester Frist schreiten soll .
Es ist ein Sinn , der hoch über jedem parlamentarisch-demo¬
kratischen Brauch steht. Die Wahlen sind das Siegel , das
dem vollendeten Werk aufgedrückt werden soll. Das evan¬
gelische Kirchenvolk ist deshalb aufgerufen, im Verstehen der
geschichtlichen Stunde und der Wege , die uns Gott durch den
Aufbruch der Nation hindurch bis heute geführt hat . das
Recht und die Pflicht zu erfüllen, sich selbst für das letzte Ziel
einzusetzen .

Berlin . 12. Juli 1933.
Der Bevollmächtigte des ReichSkanzlerS ; »

Wehrkreispfarrer Müller .
Der Kommiffar für die evangel. Landeskirchen in Preuße « :

Jäger ."

Hindenburg an den Kanzler
Berlin , 14. Juli , Reichspräsident von Hindenburg hat

an Reichskanzler Adolf Hitler folgendes Telegramm ge¬
richtet :

„Mit großer Freude entnehme ich aus Ihrem Telegramm,
daß das Verfastungswerk für die deutsche evanaelische Kirche
fertiggestellt und der Kirchenkonflikt in Preußen beiaeleat
ist . Für diese erfolgreiche Arbeit um die Wiederherstellung
des Friedens innerhalb der evangelischen Kirche iaae ich
Ihnen wie auch dem Reichsminister des Innern . Dr . Frick .
herzlichen Dank. Mit freundlichen Grüßen gez . von Hinden¬
burg , Reichspräsident."

o cdayI '.yr Oß-̂ U
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Als er in sein Zimmer trat, um sich der Festlichkeit

des Anlasses entsprechend umzuziehen, sah er auf dem
Tisch einen Brief liegen. An der zärtlichen Farbe des
Umschlags erkante er ohne weiteres den Absender .

Im ersten Ansturm des erwachenden Gewissens, das
ihn, wie immer, wenn er Nachricht aus München erhielt ,
bedenklich bedrückte , wollte er den Brief öffnen ; er hielt
jedoch im letzten Augenblick inner Wenn diese Zeilen wie¬
der eine Strafpredigt über sein hartnäckiges Schweigen
und argwöhnische Verdächtigungen in punkto Weiblichkeit
enthielten, so war ihm unter Umständen der ganze schöne
Abend verdorben — er gab sich einen großartigen Ruck ,
warf die Malerjoppe auf das Bett und den Brief unge¬
öffnet hinterher, holte Kragen und Feiertagsanzug aus
dem Kasten u« Miete sich , um vor den Augen der zwei¬
fellos interessanten Amerikanerin Gnade zu finden.

Im Wohnzimmer erwartete ihn bereits Günther. Auch
er hatte sich schön gemacht ; im Gesellschaftsanzug war er
eine prächtige Erscheinung , groß , schlank und elastisch, voll
unaufdringlicherVornehmheit. Der Maler sagte ihm das
ohne Umstände .

- Als sie den Empfangsraum des Schlosses beirrten,
führte ein Diener die Besucher in den Salon.

Einen Augenblick später erschien Inge Hoover ; ihr auf
dem Fuße folgte eine e^ aH größere , doch nicht unschöne

Gestalt, eine junge Dame , die als die Gesellschaftsdame
der Schloßherrin vorgestellt wurde .

Die Gastgeberin trug ein zartes weißes Kleid , das die
wundervolle Linie der ebenmäßigen Gestalt bewußt zur
Wirkung brachte: es war einfach , nur der große und
überaus helle Stein am Halsausschnitt verriet die Kost¬
barkeit des ganzen. Das kurze Haar war zurückgekämmt,
eine einzige leichte Locke fiel vorwitzig über die Stirn.
Sie nötigte die Herren zum Sitzen ; nach den ersten offi¬
ziellen Worten fiel bald mit dem Scherz des Malers ein
freierer Ton in das Gespräch, und als man zum Essen
ging, war man sich vertraut : Es schien, als hätte man sich
lange gekannt .

Günther saß zur Linken Fräulein Hoovers, der
Maler mit der aschblonden Dame aus Ohio ihnen gegen¬
über . Das Vorgesetzte Mahl war eine Kette erlesener Köst¬
lichkeiten ; es war ein Genuß, den begeisterten Rufen Ben¬
jamins zuzuhören , der entgegen der Etikette ununter¬
brochen sprach und doch zugleich aß , wobei er jedem Bissen
ein Sonderlob und eine ausführliche Beschreibung über
die und die Zubereitungsmöglichkeit gab .

„ Und wie gefällt es Ihnen nun in Siebenbrunn ? "
fragte der junge Urach die Amerikanerin. „Sie sind ja
nun schon eine kleine Weile hier , um ein Urteil abgeben
zu können .

"
„Gut , Herr Baron ."
„Das freut mich , ja. — Ich hätte es sehr bedauert ,

wenn Ihr Herr Vater Ihren Geschmack nicht erraten
hätte . "

„Papa bekam unsere Direktiven so . daß er eigentlich
nicht falsch handeln konnte . Ich bitte Sie — er wußte,
daß ich ein altes Schloß wollte, nicht erst nagelneu nach
dem Plan eines modernen Architekten auf den Platz ge¬
stellt , daß ich von meinen Fenstern aus einen See zu
sehen wünschte und die Alpen — o ja , ich bin gerne hier !
Auch die Leute , die ich bis jetzt kennen lernte, scheinen
nicht übel zu sein . Ihr Verwalter —"

„Sie haben meinen Verwalter schon getroffen? "

„ Selbstverständlich . Nicht ganz zufällig übrigens —
ich ließ ihm sagen , daß ich ihn gern gesprochen hätte."

„So ! — Und er kam ? "
„Natürlich: — es wäre unhöflich gewesen , wenn er

nicht gekommen wäre. Er ist ein außerordentlich geschei¬
ter Mann ."

„Allerdings . Immerhin ist es mir nicht ganz klar,
warum Sie gerade ihn —"

„Das kann ich Ihnen sagen, " lächelte sie verbindlich .
„ Ich habe mich nach Ihnen erkundigt .

"
„ Nach mir - "
„Gewiß. Natürlich sind Sie überrascht ; aber ich habe

es getan, ja. — Papa hat mich von frühester Jugend an
gelehrt , daß man jede Anbahnung frühzeitig gründlichst
überprüfen müsse, — und darum eben —"

„Ich bin allerdings erstaunt, gnädiges Fräulein ."
„Davon bin ich überzeugt . Als Papa zurückkam, er¬

zählte er mir natürlich auch von Ihnen. Ich glaube .
Sie haben einen sehr guten Eindruck auf ihn gemacht —"

Günther verbeugte sich lachend : „Sehr schmeichelhaft,
gnädiges Fräulein ! "

„— und er empfahl mir, mich vor allem in der ersten
Zeit in Siebenbrunn an Sie zu halten. Ja , das tat er —
aber ich bin gewöhnt, mich nicht mit einem Urteil zufrie¬
den zu geben . Ein gütiges Geschick wollte es, daß ich Sie
ganz incognito kennenlernte , so daß Sie sich also ganz
unverstellt —"

„Aber , ich bitte Sie ! "

„— geben konnten . Sie gefielen mir vom ersten Au¬
genblick an ; ich glaube . Sie sind ein prächtiger Mensch.

"
Sie sah ihn mit festen Blicken an . und er spürte , wie er
über die Ohren rot wurde . „Auch Ihr Verwalter hat Sie
gern , eine Tatsache , die man zwischen Herrn unv Ange¬
stellten nicht immer finden kann . Ich würde mich freuen ,
wenn ich Sie öfters treffen könnte . "

„Es wird mir immer ein Vergnügen sein , gnädiges
Fräulein ."

. .. . .. . _ * 1 t * (Fortsetzung folgt.)
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Der Umbau des Reichspräsidenten-Palais beendet . Die Vorderansicht des Palais nach den
umfangreichen Renovierungs - und Umbauarbeiten, die nunmehr vollendet sind . — Rechts:
In Othmarschen bei Hamburg fand die Vermählung des Hauptmann a. D . Loerzer, Präsident
des Deutschen Luftsportverbanöes, mit Fräulein Elsa Wulf statt . Anläßlch dieses Ereignisses
fand Hauptmann Loerzer eine besondere Ehrung , indem Ministerpräsident Göring selbst als
Trauzeuge seines Fliegerkameraden fungierte.

Der Durchbruch
„Seukschlim - ist das einzige Land, in welchem der unbekannle Soldat nicht ein Xofet, sondern

ein Lebender ist
"

Die wenigsten Deutschen können sich auch nur annähernd
ein Bild davon machen, in welcher Weise und in ' welchem
Ausmaß die seit dem 30. Januar wieder ins Leben gerufene
Hetze gegen Deutschland überall im Auslande arbeitet. Die
abgehackten belgischen Kinderhände, mit denen man der
urteilslosen Masse der Welt während des Krieges den Bar¬
barismus der deutschen Armee plastisch vor Äugen führen
wollte, sind fast noch harmlos gegen alle die viehischen
Greuelmärchen, die, aus dunklen Quellen gespeist, im Aus¬
lande die Runde machen. Wie im Kriege, so hat auch in
unserer Zeit der nationalen Erhebung diese skrupellose
Propaganda vielfach eine Atmosphäre gegen Deutschland
geschaffen, die zu durchdringen, unendlich schwer ist, trotz¬
dem auf unserer Seite das Recht kämpft und die einfachste
Vernunft die öffentliche Meinung des Auslandes langsam
doch zu einer gerechteren Beurteilung der deutschen Dinge
kommen lassen müßte.

Trotzdem gibt es Freunde Deutschlands in der Welt ,
und wenn diese Freunde auch nicht zahlreich sind, so ver¬
mehrt sich doch tatsächlich der Kreis derer, die allmählich zu
der Erkenntnis kommen , daß die Gefahren, gegen die
Deutschland kämpft . Gefahren sind, die nicht nur Deutsch¬
land allein , sondern die gesamte Kulturwelt bedrohen , und
gegen die man nur aufkommt. wenn man den Mut zu
durchgreifenden Maßnahmen besitzt . Wenn in einer
dänischen Zeitung ein hervorragender schwedischer Univer¬
sitätslehrer Frederik Böök den Gründen der besonderen
Volksverbundenheit Adolf Hitlers mit bemerkenswertem
Einfühlungsvermögen nachgeht, und dabei das schöne und
ungewöhnlich tiefe Wort prägt : „Deutschland ist bas einzige
Land, wo der unbekannte Soldat nicht ein Toter , sondern
ein Lebender ist", so mag das die Erkenntnis eines einzel¬
nen im sturmgepeitschten Wald der Meinungen sein, die
noch nicht einen wirklichen Durchbruch der Erkenntnis
schafft. Aber es ist bei der Erkenntnis eines einzelnen
nicht geblieben . Es gibt in der ganzen Welt viele einzelne,
und das Nachdenken dieser vielen wird nun gewiffermaßen
aktiviert durch den weltaufsehenerregenden Artikel Lord
Rothermeres , der zum mindesten in England der Wahrheit
über Deutschland Bahn brechen wird.

Lord Rothermere ist nicht der und jener. Seine Per¬
sönlichkeit als Besitzer des größten englischen Zeitungskon¬
zerns ist festumrisien , er ist eine unbestrittene Macht der
öffentlichen Meinung im ganzen Britischen Weltreich , deren
Stimme überall hin dringt . Man erinnert sich, daß Rother-' meere der erste war , der sich für eine Revisionspolitikgegen¬
über Ungarn eingesetzt und mit diesem Vorstoß auch un¬
bestreitbare psychologische Erfolge erzielt hat. Er ist un¬
bedingt ein Verfechter der Rechte der unterdrückten Völker ,
aber auch ein ebenso unerbittlicher Bekämpfer der bolsche¬
wistischen Gefahr , und er hat wohl gerade deshalb dir
Brücke des Verstänbniffes zu dem gefunden , was er selbst
als „Nazi-Deutschland" nennt . Wenn ein Mann wie dieser
englische Politiker aus eigenem Augenschein heraus dem
neuen Deutschland solche Gerechtigkeit widerfahren läßt, so
kann auch größte Skepsis das nicht mit dem Worte abtun,
baß eine Schwalbe noch keinen Sommer macht. Nein, hier
beginnt zum mindesten der Durchbruch , und hier ist endlich
eine Bresche in das schleimige Gespinst geschlagen, das
rassisch geschürter Haß, schmutzigstes Geschäftsinteresse und
widerlichstes deutsches Lanöesverrätertum um das neue
Deutschland gewoben haben.

Und dieser Sieg steht nicht allein . Das mit dem Vatikan
in Rom abgeschlossene Konkordat muß einmal, abgelöst von
aller Beurteilung seines materiellen Inhaltes , unter dem
Gesichtspunkt gesehen werden, daß ein solcher Vertrag des
Reiches mit dem Heiligen Vater , der Weltzentrale der
katholischen Christenheit, unbedingt der in Verwirrung ge¬
ratenen Weltmeinung ein ganz anderes Gepräge aufdrückt
und somit im Geistigen und im Psychologischen einen außen¬
politischen Erfolg darstellt, dessen Auswirkung heute noch
gar nicht nach Gebühr abzuschätzen ist . Hier ist ker Durch¬
bruch wirklich geschehen und hier ist vor allem ein un¬
endlich geschickter Gegner, der nur zu gern im Dunkeln
arbeitet und sich hinter fremde Röcke verkriecht , so isoliert
worden, daß *ür ihn dieses vom Hitler -Deutschland mit
dem Papst abgeschlossene Abkommen mehr als nur eine ver¬
lorene Schlacht darstellt.

Es geht auswärts !
Stimmen znm Meilsbeschaffungsprogramm

Der Vorsitzende des WirtschaftSverbanSes der hannover¬
schen Industrie Willy Tischbein , Generaldirektor der Con¬
tinental Gummi-Werke A .-G.. äußert sich über das Arbeits»
beschafsungsprogrammvom 1. Juni bs . Js . folgendermaßen:

„TaS Gesetz zur Verminderung der Arbeitslosigkeit hat
sich für unsere Industrie und die Industrien , die wir über¬
sehen können und deren Unterlieferanten wir sind , günstig
ausgewirkt.

Wenn man auch noch nicht davon sprechen kann , daß im
Augenblick schon alles das erreicht wird was der Gesetz¬
geber damit treffen will, so kann man doch heute schon soviel
sagen , daß es nur der Fortsetzung der Beruhigungsperiode
bedarf, um die Unternehmungslust noch weiter auszudehnen.

Nachdem eine Kläruna der innenpolitischen Verhältnisse
erfolgt ist . bedarf es nur noch der beschleunigten Durchfüh¬
rung des berufsständischen Aufbaues damit die noch Zögern¬
den kräftig in die Ai' fbauwelle mit hineinaerissen werden .

Ganz zweifellos wird, wenn nach der Richtung hin eine
Stabilisierung in der einen oder anderen Form erfolgt, auch

das Vertrauen zu einer auf lange Sicht eingestellten Wirt¬
schaftspolitik Platz greifen."

*
Der Vorsitzende des Verbandes deutscher Tavetenfabri-

kanten . August Hölscher , begrübt im Interesse der deutschen
Tapetenindustrie das Gesetz zur Verminderung der Arbeits¬
losigkeit vom 1. Juni 1933 und schreibt darüber folgendes:

„Tie deutsche Tapetenindustrie , deren Lage durch das Dar¬
niederliegen der Bau - und Wohnungswirtschaft, sowie auch
durch die Abschnürung des Exportabiatzes in eine krisenhafte
Situation geraten ist, erhofft durch das Gesetz eine wesent¬
liche Marktbelebung , nicht nur für Handel- und Industrie ,
sondern auch für das gesamte Tapezier - und Malergewerbe.
Für die Förderung der nationalen Arbeit ist auch die aus¬
schließliche Verarbeitung deutscher Rohstoffe von besonderer
Bedeutung.

Im Interesse einer schnellen Auswirkung der Regierungs -
maßnahme ist die Bewilligung der Zuschüsse von größter
Bedeutung , weil die Inangriffnahme der Schönheitsrepara¬
turen seitens des Hausbesitzers davon abhängig ist ."

Reaufkragker der NSDAP für Virlfchafksfragen
Berlin . 14. Juli . Die NSK meldet : Ter Führer hat fol¬

gende Verfügung erlassen :
Den Parteigenossen Wilhelm Keppler habe ich als meinen

Beauftragten kür Wirtschaftsfraoen in die Reichskanzlei be¬
rufen . Ich ernenne ihn hiermit gleichzeitig zu meinem Be¬
auftragten für Wirtschaftsfragen innerhalb der Partei . Alle
wirtschaftspolitischen Organisationen der Partei stnd ihm un¬
terstellt. Berlin , den 13 . Juli 1933. gez . Adolf Hitler.

Die Besetzung der öffentlich. Angeflelllenflelleu
Berlin , 14. Juli . Im Einvernehmen mit dem Reichswehr-

minister hat sich der Reichsinnenminister damit einverstan¬
den erklärt , daß zunächst bis zum 30. September 1933 die
bei den Reichs - Länder- und Gemeindebehörden vorhande¬
nen Angestelltenstellen den Versorgungsanwärtern nur zu

89 v . H . Vorbehalten werden . Bis zu 59 v . H . der freiwer¬
denden Stellen dieser Art können also nunmehr vorzugs¬
weise mit bewährten Kämpfern für die nationale Erhe¬
bung besetzt werden. Nur die Angestelltenstellen der Ver¬
waltung der Wehrmacht sind aus militärischen Gründen
von dieser Maßnahme ausgeschlossen.

Viererpall wird am Samstag in Rom
unterzeichnel

Rom. 14. Juli . Die Unterzeichnung des ViererpakteS
wird , wie in politischen Kreisen nunmehr als feststehend gilt,
am Samstag in Rom im Palazzo Venezia durch Mussolini
und die Botschafter der beteiligten Mächte erfolgen.

Zn wenigen Korten
Reichsbankpräsiöent Dr . Schacht sprach sich in einer Un¬

terredung mit dem Londoner Vertreter des „Völk . Beobach¬
ters " über die Londoner Konferenz aus .

Anläßlich seines Aufenthaltes in Dresden sprach der
Vizekanzler von Papen zur heutigen Lage über den Sinn
der Revolution wie ihrer Anerkennnng durch die 2099jährige
übernationale Macht der Kirche.

Die deutsch -ungarischen Wirtschaftsverhandlungen wer¬
den heute in Berlin wieder ausgenommen.

Wie der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt , wird
der preußische Ministerpräsident Goering von Ende dieser
Woche ab einen etwa zweiwöchigen Urlaub antreten .

In der gestrigen Sitzung der Reichssportführer hielt
Reichsinnenminister Dr . Frick an die Reichssportführer eine
längere Ansprache , in der er der Ueberzeugung Ausdruck gab,
daß es gelingen müsse, dem deutschen Sport ein neues Ge¬
sicht zu geben und ihn zu einem wertvollen Faktor der
deutschen Jugenderziehung auszubauen .

Gestern nachmittag traf mit dem United States Liner
„Washington" der neue amerikanische Botschafter für Berlin .
Professor William E. Bodd, mit seiner Familie in Hamburg
ein .

Der türkische Außenminister hat Rom verlassen und in
einer Unterredung auf die wirtschaftlichen Beziehungen zwi¬
schen der Türkei und Italien hingewiesen, die in der Zu¬
kunft noch ausgebaut werden sollen .

Henderson ist in Rom eingetroffen und wurde gestern
abend von Mussolini empfangen.

In einer Ortschaft des kongreßpolnischen Kreises Rawa
brach ein Brand aus , der die ganze Gemeinde mit nahezu
199 Wohn - und Wirtschaftsgebäuden in Asche legte . Das
Vieh kam in den Flammen um. Auch das gesamte Inventar
wurde vernichtet . Vermutlich liegt Brandstiftung vor.

Im amerikanischen Senat wurde vom Rechtsausschuß ein
Gesetzentwurf über Strafverschärfung für Menschenraub und
Klnöesentführung eingebracht. Der Entwurf sieht für diese
Verbrechen die Todesstrafe vor.

Zu schweren Stratzenkämpfen kam es am Mittwoch zwi¬
schen Streikenden und Militär in Santa Cruz de Tenerife
auf den Kanarischen Inseln . Der Streik war als Protest
gegen die hohen Hausmieten erklärt worben.

Die italienischen Flieger sind gestern um 14.29 Uhr MEZ
nach Shebiac lNeubraunschweigs aufgestiegen.

Valbogeschwader in Shediac
Rewyork» 14. Juli . Das Balbogeschwader ist in dem 1299

Kilometer von Cartwright entfernten Shediac (Neubraun-
schweig ) eingetroffen. Die ersten Flugzeuge landeten 29.35
Uhr Berliner Zeit . Die Balbostaffel landete zuerst . Die
zweite Staffel landete unmittelbar danach. Weitere Staffeln
kreuzten einige Minuten in der Luft, um dann nacheinander
niederzugehen.

Sk. Goebbels an General Salbo
Berlin » 14 . Juli . Reichsminister Dr . Goebbels hat an

den italienischen Luftfahrtminister Balbo das nachstehende
Telegramm a -nchtet:

„Nehme mit großer innerer Freude teil an Ihrem Flug
und spreche Ihnen wie dem faschistischen Italien zu diesem
großartigen Erfolg meine herzlichsten Glückwünsche aus .

"

Dreifaches Todesurteil
Dessau , 14 . Juli . Das Schwurgericht Dessau verurteilte

am Tonnerstagmittag die Arbeiter Karl HanS. Kahlmann
und Biefer aus Hecklinqen die beschuldigt waren , am 1.
Februar den SA -Mann Eieslick erschossen zu haben , aemätz
dem Anträge des Oberstaatsanwalts zum Tode .

Riedergeschofsen und beraubt
Berlin . 14 Juli In der Donnerstagnacht gegen %2 Uhr

wurde in der Gartenstrabe im Norden Berlins ein SA -
Mann . der mit den in einem Verkehrslokal einkassierten
Geldern nach Hauie gehen wollte, von drei Männern ver¬
folgt und überfallen. Tie Verbrecher brachten dem SA-
Mann einen Oberschenkelschuß bei und raubten ihm die ein¬
kassierten Gelder in Läöhe von etwa 199 RM . Obwohl der
Uebersallene einige Schüsse auf die Räuber abgab , aeiang
es diesen, zu entkommen.

Opfer der Verge
Mailand . 14 . Juli . Auf der Südseite des Matterhorns hat

sich ein schweres Bergunglück ereignet. Zwei italienische
Studenten und der bekannte Matterhornkührer Antonio
Gaspard stnd nach einer schwierigen Gratkletteres am Pic
Tyndall auf dem Rückweg aus vereisten Platten ausaealit -
ten und 799 Meter tief aus den südlichen Matterhornaletscher
zu Tode gestürzt . Ihre Leichen wurden unter großen Schwie¬
rigkeiten geborgen.
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„Arbeitsdienst und Hochschule"
»Der Arbeitsdienst ist « ine Säule des zukünftigen Staa >

tes . Er ist höchster Ausdruck eines deutschen Sozialismus .Eine Erziehungsschule ohnegleichen . Für unser Jahrhun¬dert noch wichtiger als die des Heeres. Hier wird sich der
Typ des neuen deutschen Menschen bilden. Aber auch seine
wirtschaftliche Aufgabe ist so hinreißend groß, daß es sich
lohnt, die Kraft einer Jugend daran zu verwenden. Hier
marschieren die ersten Kompagnien der Armee der deutschen
Freiheit , die den deutschen Boden fähig machen , wieder da-
Brot für alle Deutschen zu tragen Von hier aus wanöeu
stch die Not der Städte durch das wieder neuen Lebensraum
bietende Land "

Vorstehende Worte des Preußischen Ministerpräsidenten
kennzeichnen hervorragend die Bedeutung des Arbeitsdien¬
stes für den Aufbau des neuen Deutschland . Wenn heute
die grauen Kolonnen der Arbeit aufmarschieren, denkt man
oft gar nicht mehr daran , daß der Arbeitsdienst in keiner
heutigen Form eine ganz neue Einrichtung ist. Es war
vor allen Dingen ein Verdienst der Studenten an den deut¬
schen Hochschulen und Universitäten, schon vor einigen Jah¬
ren den Wert des Arbeitslagers erkannt zu haben . Mit
Arbeiter und Bauern zogen sie damals , insbesondere wäh¬
rend den Ferien , hinaus , um dort, wo es nötig war , ge¬
meinsam am deutschen Boden zu arbeiten . Das Bestreben,
möglichst viele derartiger Volks lager einzurichten, schei -
derte leider an dem Widerstand der einzelnen Parteien , die
im Arbeitsdienst ein willkommenes Mittel sahen , sich ihren
politischen Nachwuchs zu sichern . Erst als später die Re¬
gierung Hitler einen Kamps um die Arbeitslager , wie sie
die Deutsche Studentenschaft erstrebte, unnötig machte,
konnte man mit dem Ausbau des Arbeitsdienstes fortschrei¬
ten. Als erste Etappe ist hier das Freiwillige Werkhalbjahr
zu betrachten , bei dem sich Abiturienten verpflichten , vor
Beginn ihres Studiums ein halbes Jahr in den Arbeits¬
lagern zu schaffen . In den letzten Wochen hat die Deutsche
Studentenschaft einen weiteren Schritt getan, indem sie für
die jüngeren Semester eine Arbeitsdienstpslicht einführte.
Infolgedessen werden am 1 . August ds . Js . erstmals Tau¬
sende junger deutscher Studenten für ein Vierteljahr pflicht¬
mäßig in die Arbeitslager einrücken.

Man könnte nun die Frage anfwerfen, warum sich ge¬
rade der Student in so hohem Maße für den Arbeitsdienst

einsetzt. Ter Grund hierfür ist allein der Wille zur Bolks-
gemeiuschaft» der ihn dabei beseelt. Dieser Wille , der die
ersten Lager aus rein studentischen Mitteln erstehen ließ, —
ohne fremde finanzielle Hilfe — treibt auch heute die Stu -
öentenschaft auf ihrem Wege vorwärts .

Sie lehnt den veraltete « Typ des Privatstn- ente«,
der nur sein Fachstudium kennt, der der Wissenschaft
allein dient, mit aller Schärfe ab ; sie will ihn dnrch
den „Volksakademiker" ersetzen , jenen Studenten, der
sei« Jndividualstrebeu der Gesamtheit unterstellt» der
Kamerad «nd Führer sein kann und bereits erkannt
hat» daß nur die Arbeit im Jnterefle des Volksganze «
eine« bleibende» Wert für Volk «nd Heimat besttzt.

Deshalb ist der Arbeitsdienst auch einer - er wichtigsten An¬
satzpunkte für die bald kommende Reform der deutschen
Hochschulen. In Verbindung mit Arbeitsdienst und Wehr¬
dienst soll der politische Student erzogen werden, der Ach¬
tung vor der körperlichen Arbeit empfindet, der sich als
Mensch unter dem deutschen Schicksal fühlt und dessen Le¬
bensweise soldatische Einfachheit zum Grundsatz hat.

Die jungen Studenten , die jetzt in den Lagern weilen,
sind beseelt von der revolutionären Idee . Sie haben im
Arbeitslager die Kameradschaft erlebt und wollen sie nun
auch in die Hochschule tragen . Denn hier werden sie im
gleichen Geiste weiter kämpfen müssen, wie sie es im Lager
gelernt haben . Hier setzt nun das Bestreben ein , an allen
Hochschulen Kameradschaftsheime einzurichten, in denen die
studentische Jugend lebt, in denen sie politisch weitergebildet
und im Sinne der nationalsozialistischen Weltanschauung
erzogen wird . Trotz alldem soll in diesen Heimen jeder
seine persönliche Eigenart entfalten können , die für ein ge¬
sundes, wissenschaftliches Arbeiten nötig ist.

Diesen Weg der Veredelung unseres neuen Akademiker -
Nachwuchses wird die Deutsche Studentenschaft in aller Kon¬
sequenz verfolgen, sie wird radikal sein im Kampf gegen
den Typ des degenerierten, unpolitischen und unsoldatischen
Studenten , im Kampf für den deutschen Volksakademiker,
den innerliche Werte auszeichnen, der sich für sein Volk
einsetzt und der zu Opfern bereit ist, damit das neue
Deutschland leben kann.

Badische Bauernkammer ist SiedlungsWer
Gemäß einem Beschluß der Badischen Staatsregierung

geht die landwirtschaftliche Siedlung an die Badische Bauern¬
kammer über , die damit Siedlungsträger (gemeinnütziges
Siedlungsunternehmen ) gemäß den Bestimmungen des
Reichssiedlungsgesetzes wird. Die Aufsicht über die Sied-
lungstäiigkeit obliegt nach wie vor dem Herrn Minister des
Innern . Tie Badische Bauernkammer hat sofort mit den
Vorarbeiten für eine wirksame Siedlung in Baden begon¬
nen. In den Gemarkungen Mosbach und Sulzbach wird
bereits eine Siedlung in Verbindung mit der Feldbereini¬
gung durchgeführt. Die Badische Bauernkammer ist der
Ansicht, daß Siedlung und Feldbereinigung innerhalb Ba¬
dens grundsätzlich zusammen erfolgen sollen . Diese Ansicht
teilt auch die Reichsregierung. Tie Badische Bauernkammer
wünscht durch die Inangriffnahme weiterer Stedlungsvro -
jekte . den heimischen Boden zu erschließen und mit Hilfe des
Arbeitsdienstes bisheriges Oeöland und Sumpfgelände zu¬
zuführen.

Genoffenschasksfemde
Es mehren sich in letzter Zeit die Anzeichen , daß von allen

möglichen interessierten Seiten ein gemeinsamer Angriff aus
die genosienschaftlichen Einrichtungen erfolgt. Der Zweck
dieser Angriffe ist unschwer erkennbar . Zumeist sind diese
Angriffe von egoistischen und unsachlichen Beweggründen
diktiert. Die Hintermänner dieser Machenschaften glauben.

durch Verdächtigungen und Schädigungen der Genossenschaf¬
ten für sich einen geschäftlichen Nutzen ziehen zu können. Be¬
hörden und Parteiinstanzen werden mit Eingaben und fal¬
schen Unterlagen geradezu überschwemmt , nicht aus Besorg¬
nis um das Wohl des nationalsozialistischen Staates und
vor allen Dingen nicht aus Sorge um den schwer darnieber -
liegenden Bauernstand sondern allein aus zersetzenden libe-
ralistischen Methoden der vergangenen Zeit . Die Badische
Bauernkammer fühlt sich verpflichtet , sich schützend vor das
Genossenschaftswesen zu stellen. Sie wird mit allen Mitteln
verhindern , daß den Zerschlagungsbestrebungen der Genos¬
senschaften seitens gewissenloser Kreise Vorschub geleistet
wird. Bei richtiger Handhabung des Genoffenschaftsaedan -
kens . wie es jetzt durch die Neuregelung gewährleistet er¬
scheint . erfüllen die Genoffenschaften eine wichtige volkswirt¬
schaftliche Aufgabe . Die Erhaltung der Genoffenschaften ent-
spricht aber ganz besonders auch den Grundsätzen der nativ -
nalsozialistischen ständischen Ordnung . Das Ziel des nativ -
nalsozialistischen Wollens — das muß immer wieder her¬
vorgehoben werden — ist die Hilfe für alle Teile des Volkes,
und nicht wie bisher . Förderung einzelner Teile zu Lasten
anderer. Nach den eindeutigen Erklärungen unseres Füh¬
rers kann die Gesundung unseres Volkes nur von einem
gesunden Bauerntum ausgehen. Deshalb kann den genos¬
senschaftsfeindlichen Bestrebungen gar nicht scharf genug ent¬
gegengetreten werden. Für Klaffen - und wirtschaftliche
Kämpfe ist im nationalsozialistischenStart kein Platz.

Aus Jaden und Aachbarstaaten
Ketsch bei Mannheim . 14. Juli . (Vergiftungserscheinun-

gen . ) Zwei Töchter einer hiesigen Familie , die plötzlich er¬
krankten . mutzten in das Krankenhaus nach Heidelberg ver¬
bracht werden. Nunmehr wurde auch der Vater der beiden
Mädchen dorthin überführt . Es wird vermutet , daß die
Krankheit auf den Genuß von ungewaschenem Obst zurück¬
zuführen ist . Bei einem der Mädchen besteht Lebensgefahr

Schwetzingen , 14. Juli . Truppführer Dipl .-Jng . Volks¬
wirt Hermann Schneider von hier wurde vom Badischen
Innenministerium zum kommissarischen Bürgermeister von
Villingen bestellt.

Heidelberg, 14. Juli . (Wegen verbotener Feiern verur¬
teilt . ) Die vor kurzem in Schutzhaft genommenen 30 Mit¬
glieder der Heidelberger »Freien Turnerschaft" , die sich an

- einer marxistischen Sonnenwendfeier beteiligt hatten , wur¬
den vom Heidelberger Sonderqericht abgeurteilt . Jeder Teil¬
nehmer erhielt einen Monat Gefängnis , der Anführer Gott¬
schalk zwei .

Tanberbischofsheim» 14. Juli . lVom Tode des Ertrinkens
gerettet. ) In Tistelhausen wurde ein Knabe beim Baden
vom Strudel erfaßt und in die Tiefe gezogen . Der in der
Nähe weilende Linus Stolz eilte herbei und rettete den
Jungen vom Tode des Ertrinkens .

Tanberbischofsheim , 14. Juli . lNeue Keltenschanze ent¬
deckt. ) Nachdem Profeffor Dr . Karl Schumacher vor etwa
40 Jahren im Zimmerwalö bei Gerichtstetten (Amt Buchen !
die erste keltische Viereckschanze im badischen Frankenwald
mit den Resten des ältesten süddeutschen Steinhauses ent¬
deckt hatte, wurde nunmehr , wie schon gemeldet , in einem
Buchenwald zwischen Brehmen und KiMaheim eine zweite
Schanze dieser Art festaestellt . Universitätsvrofeflor Dr .
Wahle-Heidelberg hat die Wallanlage wissenschaftlich gedeu¬
tet. Die Schanze bildet ein Viereck von etwa 80—10g Metern
Seitenlänge . Der Wall ist etwa 1 Meter hoch : der davor¬
liegende Graben zeicknet sich deutlich ab . Eigenartig ist ein
Anbau , der sich an die nördliche Breitseite der Hauptanlage
onlehnt und ein ebenfalls von Wall und Graben umgebenes
Vorwerk bildet. Profeffor Dr . Wahle ist der Ansicht, daß
die Kelten diese Art der Viereckschanzen von den Römern
übernommen bzw . diesen nachgeahmt haben. Es handelt sich
wohl um befestigte keltische Gutshöse.

Wertheim. 14. Juli . (Der Landesbischof in Wertheim.)
Der neue evangelische Landesbischos D . Kühlewein hielt am
Samstag und Sonntag hier eine Kirchenvisitation ab . Am
Sonntagnachmittaq amtierte er in Waldenhausen. wo zugleich
Glockenweihe stattsand . Am Dienstag besuchte er das hiesige
Krankenhaus , wo er von Bett zu Bett aina und den Kranken
Trost zusprach. Landesbischos Kühlewein ist hier kein Frem¬
der. Er verlebte seine Kindes- und Jugenöjahre hier.

Bruchsal. 14. Juli . lGefangenenvefreiung.) Der 38 Jahre
alte Metzger Böhler ans Hauinaen hatte ein halbes Jahr
seiner Zuchthausstrafe wegen Brandstiftung geschenkt erhal¬
ten . Einem Mitgenossen versprach er zur Flucht zu verhel¬
fen . Aus diesem Grunde fuhr Böhler nach Karlsruhe , kaufte
von seinem Zuchthausverdienst mit 183 RM . Gummimantel
und Hut , kam auch zu einem Fahrrad und fuhr zurück nach
Bruchsal in die Nähe des Zuchthausgutshofes , wo sein
„Freund " arbeitete. Der Gefangenenaufseher wurde auf das
„Unternehmen" aufmerksam, konnte aber nicht verhindern ,
daß der „Freund " über die Grenze nach dem Elsaß ausreißen
konnte , während Böhler wieder gefaßt wurde und nun seine
geschenkten sechs Monate absitzen muß. Für die bis zum
Schluß hartnäckig abgeleugnete Beihilfe bekam er außerdem
noch fünf Monate Gefängnis als Dank für die „Gefälligkeit"
ausgebrannt.

bräunt sc h ne I I er und
verjüngt die Haut
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Kehl . (Ertrunken .) Mittwoch abend ist die Ehefrau
eines im Hafen liegenden Schiffers aus Eberbach in der Zeit
von 7 bis 7.30 Uhr ins Wasser gestürzt und ertrunken . Die
Leiche konnte geborgen werden. Wie der Unfall entstehen
konnte , ist nicht geklärt, da niemand den Unfall sah.

Triberg , 14. Juli lEine Schülertragödie .) Hier hat sich
eine bedauerliche Schülertragödie abgespielt , die ein blühen¬
des Menschenleben im Alter von 17 Jahren zum Opfer
forderte. Ein Sohn eines Baubeamten , der das hiesige
Schwarzwaldrealgymnasium besuchte , hatte sich mit einem
einige Jahre ' üngeren Mädchen einer Triberger Familie
angefreundet. Bet der Jugend der beiden blieb es nicht
ohne Einwirkungen in der Familie des Knaben. Das hat
sich der junge Mensch offenbar io zu Herzen genommen, daß
er sich zu Hause mit einem Revolver erschoß .

St . George« . 14 . Juli . (Ein schwerer Unfall mit Todes¬
folge ) ereignete sich hier in der Schrambergerftratze. Der bei
seinem hiesigen Schwager bei der Heuernte aushelfende
Landwirt Friedrich Blum von Reichenbach wollte am Abend
mit seinem Motorrad wieder nach Hause fahren Bei einer
Kurve am Ortsausgana verlor er die Herrschaft über das
Rad und fiel mit dem Kops auf einen Randstein auf, so daß
er mit einem Schäöelbruch bewußtlos liegen blieb . Er starb
kurz darauf im Krankenhaus. An der Unglücksstelle hatte

Täglich laufen noch zahlreiche Bestellungen auf die Buch- |
ausgabe des zuletzt veröffentlichten Romanes:

„0 Straßburg“
ein fröhlicherMilitär-Roman aus der
Vorkriegszeit von Anton Schwab

bei uns ein , was uns ein beredtes Zeugnis dafür ablegt,
daß wir unserer großen Leserschaft das geboten haben ,

was sie in einem Zeitungsroman sucht.
Alle diejenigen, die es aber bis heute versäumt haben ,
den Roman in Buchform zu erwerben , bitten wir, den

folgenden Bestellschein auszufüllen.
Liefern Sie mir — uns — bitte sofort:
- Exemplare „0 Straßburg“ von Anton Schwab

in Ganzleinen gebunden ä Mk. 3 . »

- Exemplare „0 Straßburg“ von Anton Schwab
geheftet ä Mk. »70

Wohnort und Straße

Unterschrift

seine Frau auf ihn gewartet , so daß sie den Todessturz mit
ansehen mutzte. Ter Verunglückte hinterläßr mehrere Kinder

Schluchsee, 14. Juli . ( Großes Fischsterben im Schluchsee.)In letzter Zeit starben in dem als fischreich bekannten
Schluchsee Fische aller Größen und Arten zentnerweise ab :
besonders Hechte und Weißfische werden tot an die Ufer
geschwemmt.

Basel, 14 . Juli . (Vom Eisbär gebiffen .) Unvorsichtiger¬
weise wurde die dreijährige Liselotte Schmidt von Basel
im Zoologischen Garten auf den Rand des Eisbärenbassins
gesetzt , damit das Kind die Tiere besser beobachten könne .Ein Eisbär sprang hoch und verletzte das Kind ernstlich am
Fuß . Nur mit Mühe konnte es dem Bären entriffen wer¬
den. Dem Kind wurde der linke Fuß so verletzt , daß er nun¬
mehr amputiert werden mußte.

Erklärung der Seulschnalionalen Führer
in Laden

Wie die Pressestelle beim Staatsministerium mitteilt , hat
die badische Führerschaft der ehemaligen Deutschnationalen
Volkspartei folgende Erklärung abgegeben :

Das von Herrn Reichskanzler Adolf Hitler der Deutsch,
nationalen Front zugestandene Freundschaftsabkommen ist
von dem Herrn Reichsstatthalter Wagner durch seine Be¬
kanntgabe vom 10. 7. und das darin erwähnte Abkommen
in dankenswerter , gerechter und für uns ehrenvoller Weile
zur Durchführung gebracht .

Damit ist die erstrebte Möglichkeit gegeben , uns in Wei¬
terführung unseres langjährigen Kampfes für den Wieder¬
aufbau und die Freiheit des heißgeliebten Vaterlandes im
Rahmen und im Sinne der nationalsozialistischenBewegung
unter Führung Adolf Hitlers einzusetzen .

Wir wollen und werden es mit aller Kraft und ganzem
Herzen tun. Wir sind in die NSDAP eingetreten. Wir
fordern unsere Partei - und Gesinnungsfreunde auf. unserem
Beispiel zu folgen .

Heil Hitler !

Schwere Llulkal in Sffeubach
Ossenbach, 14. Juli Am Mittwochabend wurde die 40-

jährtge Hausbälterin Franziska Schwab von dem Kauf -
mann Andreas Stöcker in ihrer Wohnung durch vier Schüsse
getötet. Der Täter hatte mit der Schwab seit Jahren wogen
der Erbschaft (eines Vaters Streitigkeiten . Die Frau war
früher als Prokuristin und Haushälterin bei dem Vater
deS Täters angestellt und bei dem Tod des alten Stöcker ,
der ein reicher Mann war , Univerialerbin geworden . Der
junge Stöcker war verarmt und lebte von Wohlfahrtsunter¬
stützungen . Am Mittwochvormittag stand Stöcker wegen Be-
amtenbeletdlgung vor Gericht wobei die Schwab als Be¬
lastungszeugin aufgetreten war . Nach der Tat warf Stöcker
den Revolver in den Main und stellte sich der Polizei .

lleberfall im Schnellzug Sskende-Lasel
Basel, 14. Juli . Im Schnellzug Ostende—Basel überfiel

in einem Tunnel bei Saarburg in Lothringen der in Groß-
Moyeuvre wohnende 27 Jahre alte Tschechoslowake E -*ert
eine alleinreisende Dame , eine Belgierin , und suchte sie
auszurauben . Die Frau setzte sich entschieden zur Wehr, als
plötzlich der Zugführer das Abteil betrat . Mit der geraubten
Handtasche ergriff der Räuber die Flucht durch den Gang
des Wagens. Erschwang sich aufs Trittbrett und suchte von
dem 108 Kilometer fahrenden Zug abzuspringen. Er
wurde aber auf den Schienenstrang geschmettert , wo er mit
zahlreichen furchtbaren Verletzungen tot liegen blieb .

Unterschlagungen eines Postschaffners .
sm. Karlsruhe , 12. Juli . Wegen Unterschlagung im

Amt hatte sich vor der II . großen Strafkammer unter dem
Vorsitz des Landgerichtsdirektors Vöhrrnger der 63 Jahre
alte verheiratete Postschaffner Wilhelm K . aus Ittersbach
zu verantworten . Der Angeklagte , der beim Postamt I be¬
schäftigt war , hatte in den letzten Monaten bis zum März
d . Js . beim Einzug der Zeitungsgelder und Rundfunkge¬
bühren in verschiedenen Fällen Gelder nicht abgeliefert und
für sich verbraucht. Um die Unterschlagungen zu verdecken,
versah er die Zeitungsbezug-Stammkarten mit den Vermer¬
ken „Zahlung verweigert" und „wird am Schalter bezahlt".
Er unterschlug 28 M Zeitungsgelder und 78 Jl Rundfunk¬
gebühren. Der Angeklagte war geständig . Er bezog ein
Nettogehalt von rund 170 Jl monatlich . Er befand sich in
schwieriger wirtschaftlicher Lage und hatte Schulden von
rund 10 000 Jl . Das Gericht billigte ihm mildernde Um¬
stände zu und verurteilte ihn wegen fortgesetzten Verbre¬
chens nach Paragraphen 350 und 351 des Reichssitrafgesetz-
buches zu einer Gefängnisstrafe von acht Monnten.
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Deutschland baut aus
Deutschland baut auf
Mit neuer Kraft !
Die Jugend siegt,
Die Jugend schafft,
Während wo anders die Mummelgreise
3 » **« in der bekannte« Weise
In Parlamenten , auf Kouferenze»,
Durch ihre hohlste» Phrasen glänze ».

Bewerbung
Der Bewerber nahm seine Mütze ab.
„Guten Tag, mein Herr/ sagte er mit einer Verbeu¬

gung. „Ich sehe soeben Ihr Schild im Fenster, das besagt ,
daß Sie einen höflichen, gebildeten Chauffeur suchen. Ich
erlaube mir die höfliche Anfrage, ob Sie so freundlich sein
wollen, mich für die Stellung zu berücksichtigen/

„Bedauere", war die Antwort , „die Stelle ist bereits be¬

setzt/
„So/ sagte da der Bewerber und setzte wütend die

Mütze schief auf den Kopf , „und warum nehmen Sie oller

Holzkopp bann nicht Ihr blödes Schild aus dem Fenster?"

Peinlich
Er ist im Begriff, ins Geschäft zu gehen .
Sie : „Hier, lieber Erwin , ist eine Flasche Haarbalsam;

er ist gut gegen Haarausfall .
"

„Ist ja reizend von dir, Liebling, daß du so um mich
besorgt bist . . .

"
„Ach nein, die Flasche sollst du deiner Sekretärin schen¬

ken . damit ich nicht immer so viel Haare von ihr auf dei¬
nem Jakett finde!"

Wird wohl stimmen
Zorps hat einen Waschkorb voll Kirschen geerntet.
Frau Knietsch ist begeistert : „Was für wundervolle dicke

iirschen. Tragen all« Ihre Bäume so herrliche saftige Kir¬

chen?"
„O nein," erwidert Zorps, „nur die Kirschbäume/

Halber Erfolg
Frau Echönwald ist eine etwas streitbare Dame. Neu¬

lich mußt« sie wegen ihrer Gallensteine operiert werdet!.

Einige Zeit nach der Operation trifft der Arzt ihren Gatten

auf der Straße . . , . ^
. Nun , Herr Schönwald, ist die Operation ber Ihrer Gat¬

tin nicht gut verlaufen ?" „
. Das wohl, Herr Doktor/ meint er kummervoll , „die

Steine sind ja nun entfernt , aber die Galle, die haben Sie

sitzenlasserrt
"

Kindlicher Ginfall
„Mutti , könnte ich nicht statt meiner Puppe ein leben¬

diges Kind bekommen ?"

„Aber warum denn?"

„Weißt du, das geht nicht so schnell kaputt, wenn man

es mal hinwirft ."

Die zärtliche Gattin
„Nanu , du siehst ja so zerbeult aus . Was ist dir denn

passiert?"
„Meine Frau hat mir Blumen zugeworfen/
„Davon kannst du aber doch unmöglich so zugerichtet

worden sein ?"
„Doch , doch; der Topf war noch dranl "

Guter Trost
Stenotypistin (aus der Zeitung vorlesend) : „Eine neun¬

zigjährige Dame hat noch Maschineschreiben gelernt !"

Chef : „Sehn Sie ? Da werden Sie es auch noch lernen !"

Einst und jetzt
Mutter : „Zu meiner Zeit hat man erst geheiratet, wenn

man den richtigen Mann gefunden hatte .
"

Tochter : „Das ist noch ebenso . Jetzt heiratet man so lange,
bis man den Richtigen hat ."

Recht hat er
Flamm ging zum Metzger, ein Beefsteak zu kaufen .
„Ist es zart ?" fragte er.
Der Metzger sagte :
„Zart und weich wie das Herz einer schönen Frau .

"

Flamm legte enttäuscht das Beefsteak zurück:

„Dann geben Sie mir lieber ein besseres Stück."

Auch ein Befchew
Mieter : „Das Dach ist so schlecht , daß es durchregnet .

Wie lange soll das so weitergehen?"

Hauswirt : „Mn ich doch kein Wetterprophet."

Die eiserne Ration
Ein bekannter Nordpolsorscher hatte sich für eine neue

Expedition ein Paar besonders kräftige Schaftstiefel bei sei¬
nem Leibfchuster bestellt . Bei der Anprobe fragte der Mei¬

ster, wie sich denn das letzte Paar auf der vorigen Reise be¬

währt habe .
„Ausgezeichnet !" erwiderte lässig der berühmte Mann .

„Cs waren die besten Stiefel, die ich je auf einer Polfahrt
gegessen habe . . /

Humor
„Hast du dich gewaschen , Fritz?"

„Ja , Mutti , schon gestern.
"
^

„Diese Frau Schaper kann nichts erzählen , ohne zu übev
treiben!"

„So, hast du sie mal nach ihrem Alter gefragt . . .?"
*

„Sie haben den Herrn auf der Straße tätlich angegriffen.
Können Sie das leugnen?"

„Kann ick, Herr Richter. Wenn Se meinen, det mir det

nützt ?"

„Am Nordpol find sechs Monate Tag und sechs Monate
Nacht."

„Da möchte ich leben ."

„Warum?"
„Wenn ich einen Wechsel einlösen soll, sage ich , „Kom¬

men Sie morgen"/ ^

„Als Sie auf den riesigen Tiger stießen , warum haben
Sie ihn denn da nicht erlegt?"

„Für einen Bettvorleger hatte er doch nicht den richtigen
Gestchtsausdruck .

"
^

„Frauen sind doch ehrlicher, nie liest man , daß eins Kaj>

siererin durchgegangen ist."

„Die nimmt eben immer gleich ihren Chef mit."

„Alle Frauen haben Angst vor Mäusen ."

„Frau Noah hatte keine ."

„Wieso ?"
„Sonst wäre sie doch nicht mit in die Arche gegangen.'

*

„Immer treffe ich Sie mit der Schnapsflasche /

„Ich versuche meinen Kummer zu ersäufen/

„Und gelingt das nicht ?"

„Ich glaube, das Biest kann schwimmen .
"

*

„Es ist doch erstaunlich, wie unerhört ähnlich sich die

Zwillingsschwestern Schnebel sehen !"

„Ja , besonders die eine . . ."
*

„Schatz , wenn ich mich am Tage zweimal rasiere, schade
ich meiner Haut."

„Und wenn du dich nur einmal rasierst, schadest du mei¬

ner." *

„Sie müßten Ihren Mann mal mit Röntgenstrahlen
durchleuchten lassen ."

„Oh , Herr Professor, ich habe ihn so schon durchschaut."
*

„Wer kann mir sagen , woher der Tau kommt?"

„Ich, Herr Lehrer, die Erde dreht sich so schnell , daß st«

schwitzt.
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Aus Ettlingen -Stadt und Land
Der Vald deckt seinen Tisch

EZ ist die Zeit , in öer der grobe Gastgeber Wald, seinenTnry oeckt. In seinem grünen Bereiche reifen jetzt die Bee¬ren heran und ivenn die Sonne noch einige Tage lang rhreGlut veriendet, dann werden die Heidelbeeren tiefblau undoas fröhlicye Sammeln dieser leckeren Waldesfruch: kann"Finnen . Tie Himbeer- und Preißclbeersreunde werdenallerdings noch etwas länger warten müssen, bis sie sich im
-Walde zu Gaste laden dürfen . Es wird überhaupt diesesMal etwas verspätet aufgetragen.Äber die köstlichen Walderdbeeren sind schon reif. RoteKöpfchen lugen unter den breiten Blättern heraus . Manmuß schon sorgfältig schauen und manches Gras und Blattwenden, um auch alle reifen Beeren zu entdecken. Nebenihnen stehen halbreife und auch noch grüne Beeren. Ja , es
ist keine Seltenheit , daß am selben Zweig, der bereits einereite Frucht trägt , noch eine weiße Blüte sitzt. Die Bubenund Mädchen holen die schmackhaften Erdbeeren schon inkleinen Behältern heim , die Hausfrau kann sie auf demMarkt kaufen und den Ihren eine große Freude machen.So deckt der Wald zur Beerenzeit auch uns seinen Tisch ,wie er denn für die vierfüßigen. für die krabbelnden undfliegenden Gäste seines Reiches schon immer der große gütigeHerbergsvater ist . Wollen wir es ihm danken , indem wirseine Gaben nicht verachten — denn das ist einem freudigenGeber öer beste Dank, daß seine Gabe Beifall findet.

*
- Kampfvitnb des gewerblichen Mittelstandes . Das großeHerbsttreffen der NSDAP ., Gau Baden, findet vom 10. bis24. September statt , wobei eine Badische Grenzland -Werbe -

Wochenschau" unter der Führung des Kampfbundes des ge¬werblichen Mittelstandes veranstaltet wird.= Die dex bisherige« Zentrnmsparter angehörenden Ge¬
meinderäte in Speffart , Mörsch und Neuburgweier , in denbeiden letzten Gemeinden auch die Gemeindeveroröneten ge¬nannter Partei haben ihren Rücktritt erklärt .

— Sammlung „Jngcndtag 1938". Tie nationale Regie¬
rung hat erkannt, daß öer Staat die Erziehung und Ertüch¬
tigung öer Jugend zu seinen größten Aufgaben rechnen
muß. Um diese Aufgaben erfüllen zu können , wird das Bad.
Ministerium des Kultus , des Unterrichts und der Justiz
vom 15. bis 20. Juli 1933 in ganz Baden eine Landessamm-
lung für die badische Jugend unter der Bezeichnung „Badi¬
scher Jugendtag 1933" veranstalten . Die Sammlung wird
vdn allen staatlich anerkannten . Verbänden der badischen
Jugendpflege durchgeführt.

Die Sammlung findet hier in Ettlingen am 15. und 16.Juli durch Haus - und Straßxnsammlung statt. Man bittet
die Sammler und Sammlerinnen freundlich und entgegen¬
kommend aufzunehmen.

Ettlmger Bürgerausschußvorlagen
in .

5. Neubildung der Steneransschnffe.
Für die Wahl und Zusammensetzung der Steuerausschüssesind durch ^ öie Reichsabgabeordnung von 22. Mai 1031lRGBl . I S . 161) und öer Steuerausschußordnung vom 22.Mai 1931 (RGBl . I S . 207 ) neue Vorschriften erlassen wer¬den .̂ Darnach besteht bei jedem Finanzamt ein Stcueraus -

»chuß , nach Bedarf werden innerhalb dieses Steueraus¬
schusses Abteilungen für den Grundbesitz und für die gewerb¬lichen Betriebe gebildet. Für die Stadtgemeinde Ettlingensind beim Finanzamt Ettlingen eine Grundbesitzabteilungund eine Gewerbeabteilung gebildet.

Ten Vorsitz im Steuerausschuß bezw. in den Abteilungenführt ein Beamter des Finanzamts : außerdem gehören ihmgewählte, ernannte und bestellte Mitglieder an. Die zu er¬nennenden Mitglieder ernennt öer Präsident des Landes-
sinanzamts . Dazu kommt für jede Abteilung ein von der
Landesregierung bestellter Beamter sowie ein vom Ge-meinöerat der Gemeinde bestellter Vertreter . Die zu wäh¬lenden Mitglieder werden je hälftig von den Organen der
Selbstverwaltung und von den öffentlich rechtlichen berufs¬
ständigen Vertretungen (Lanöwirtschaftskammer, Handels¬kammer und Handwerkskammer) gewählt.

Die Wahl der von der Stadtgemeinöe Ettlingen zu wäh¬lenden Mitglieder und Stellvertreter erfolgt durch den
Bürgerausschuß, und zwar sind für Ettlingen in die Grund¬
besitzabteilung zwei Mitglieder und zwei Stellvertreter : in
die Gewerbeabteilung zwei Mitglieder und zwei Stellver¬treter zu wählen. In dem Ausschuß für die Grundbesitzab¬teilung sollen nach der Bestimmung des LanöesfinanzamtsGroßindustrie, Mietwohnhaus , Villa , Geschäftshaus und
Bauland und in jenem für die Gewerbeabteilung Handelund Gewerbe allzr Art , Lohn - und Gehaltsempfänger ver¬treten sein . Die Amtsöauer öer Steuerausschüsse endet am
31. Dezember 1937 . Die Mitglieder der Steuerausschüsse
sollen in wirtschaftlichen Fragen sachkundig und mit den
örtlichen Verhältnissen vertraut sein . Wählbar sind Deut¬
sche, welche mehr als 25 Jahre alt sind , seit mindestens einem
Jahre in öer Gemeinde wohnen und direkte Steuern bezah¬len . Die Wahl der Mitglieder und ihrer Stellvertreter
durch den Vürgerausschuß muß für die Grunöbesitzabteilungund für die Gewerbeabteilung getrennt vorgenommen wer¬den , ebenso sind die Mitglieder und ihre Stellvertreter ge¬trennt zu wählen. Die Wahl hat nach 8 20 Abs. 2 öer Steuer -
ausschußordnung vom 22. Mai 1981 nach den Grundsätzenöer Verhältniswahl zu erfolgen mittels Vorschlagslisten
entsprechend den Bestimmungen der Gemeindewahlorönung.Die Wahlvorschlagslisten müssen mindestens soviele Namen
enthalten als Mitglieder bezw . Stellvertreter in die Grund¬
besitz- und Gewerbeabteilung zu wählen sind. Die Wahlvor¬
schlagslisten sind gesondert für die Grunöbesitzabteilung und
für die Gewerbeabteilung ebenso auch getrennt für die Mit¬

glieder und die Stellvertreter einzureichen . Sie müsien am,drei Mitgliedern des Bürgerausschusses unterzeichnet senDie Vorgeschlagenen sind nach Zu - und Vornamen . Berusund Wohnung so zu bezeichnen, daß über ihre Person kei«Zweifel besteht. Die Vorschlagsliste muß die Partei , vonöer sie herrührt , genau bezeichnen. Auf mehr als einer List?darf sich ein Bewerber nicht vorschlagen lassen. Die Vor.geschlagenen haben auf den Vorschlagslisten gleichzeitig un¬terschriftlich zu erklären , daß sie mit der Aufnahme in die¬selben einverstanden sind . Die Wahlvorschlaqslisten sind Bisspätestens Freitag , den 14. Jnlk 1933 . nachmittags 4 Uhrbeim Bürgermeisteramt einzureichen: dieselben werden amSamstag , den 15. Juli 1933 , an der Rathaustafel angeschla-gen und im Rathaus — Ratschreiberei — während der Ge-schäftsstunöen aufgelegt.Die Wahl findet am Montag , de« 17. Jnli 1933. anläßlichöer Bürgerausschußsitzung im großen Rathaussaal statt.Das Wahlrecht wird durch Stimmzettel ohne Unterschriftausgeübt . Die Stimmzettel werden durch die Gemeindehergestellt und im Wahllokal zur Entnahme durch die Mit¬glieder des Bürgerausschuffes bereitgehalten. Nur dieseStimmzettel können gültig abgegeben werden. Kennzeichen,Vermerke und Vorbehalte dürfen die Stimmzettel nicht ha¬ben . Der Stimmzettel ist nach vorheriger Bezeichnung
(Kreuz) des Vorschlags , dem öer Wähler seine Stimme ge¬ben will, in dem hierfür vorgesehenen Feld an dem Tisch des
Wahlausschusses dem Wahlvorsteher zu übergeben.Es empfiehlt sich, einen gemeinsamen Wahlvorschlag ein¬
zureichen . Bei Einreichung nur eines Vorschlages geltendie auf demselben erwähnten Bewerber als gewählt undeine Wahlhandlung findet nicht statt.

6. Wahl des Rechnnngsprüfnngsausschnssesvetr.
Nach 8 63 GRO . hat öer Gemeinberat die Staötrechnung

nebst Nebenrechnungen eines abgelaufenen Rechnungsjahres
zur Prüfung (8 65 Abs. 3 Ziffer 9 GO. ) an den Bürgeraus¬
schuß zu leiten und den Mitglieörn des Bürgerausschuffeseinen Auszug über die wesentlichen Ergebnisse der Rechnun¬
gen (Rechenschaftsbericht ) zuzustellen . Der Bürgerausschuß
wählt , wenn ihm die Rechnung vorgelegt wird , gemäß 8 30GO. und 8 73 GRO . einen Prüfungsausschuß , öer die Rech¬
nung unter Beizucp des Rechnungssachverständigenzu prü¬
fen und über das Ergebnis der Prüfung dem Bürgeraus¬
schuß zu berichten sowie ih>m den Abhörbescheid zur Entschei¬
dung einzureichen hat. Dem Prüfungsausschuß , der aus
3—5 Mitgliedern bestehen soll , die in geheimer Abstimmung
zu wählen sind, dürfen Gemeinderäte nicht angehören. Der
Prüfungsausschuß ernennt einen Vorsitzenden aus seiner
Mitte . Die Zahl öer Mitglieder des Prüfungsausschusses
wurde letztmals durch den Bürgerausschuß auf 4 bestimmt .

Zerien-Sonderzug nach der Nordsee
Die Gauamtswallerschule eröffnet

In Anwesenheit des Herrn
Reichsstatthalters Robert
Wagner , des Kultusmini¬
sters Dr . Wacker , von Ober¬
bürgermeister Jäger , Lan-
despropaganöaleiters Mo¬
ra l l e r , Landeskirchenrar
Vages und der Leiter sämt -
licher Abteilungen der N.S .-
Gauorganisation . sowie Ver¬
treter der S .A . und der H .J .
wurde am Dienstagabend die
Gauamtswalterschule der N .S.D .A .P . feierlich eröffnet. Die
Eröffnungsfeierlichkeit war
umrahmt von musikalischen
Darbietungen , in ihrem Mit¬
telpunkt stand eine Ansprache
des Reichsstatthalters Wagner
über die Erziehung des po¬

litische« Führertnms , -
der dabei etwa folgendes aus¬
führte : „Die nat .-soz. Bewe¬
gung hat sich von Anfang an
die Aufgabe gestellt, dem deut¬
schen Volke endlich die politi¬
sche Führerschicht zu geben , die
berufen und befähigt ist, den
schweren und harten Schick¬
salskampf unseres Volks füh¬
ren zu können . Die Bewegung
der NSDAP sei berufen, in

das Herz des Volkes vorzudringen und dieses Volk mit
fortzureißen und über alles Trennende hinweg wieder zur
Nation zu machen. Die Nationalsozialisten seien von dem
Glauben »durchdrungen, daß die Führer eines Volkes gebo¬
ren seien mit all ihrer inneren Veranlagung zum Führen
und mit ihrer inneren Berufenheit . Es sei lediglich die
Kunst, diese Männer zu entdecken, auszulesen und dem
natürlichen Ausleseprozeß zu Hilfe zu kommen . Es sei Auf¬
gabe der neu errichteten Amtswalterschule, diesem natürli¬
chen Ausleseprozeß zu Hilfe zu kommen , um die Männer ,
die aufgrund ihrer Leistungen draußen im Land aus der
Masse emporgestiegen seien, als Führer in dieses Bildungs -
institut hereinzuholen. Die Arbeit an dieser Schule habe
sich nicht in erster Linie um die Vermittlung des Wissens ,
sondern in erster Linie um die Förderung und Schulung des
Charakters zu bekümmern, zugleich aber auch um die kör¬
perliche Schule und Ertüchtigung. In dieser Schule seien
iene Männer zu schaffen und zu bilden, die gleich dem SA-
Mann für die nationalsozialistischeWeltanschauung und da¬
mit für die Grundlagen des neuen Reiches zu kämpfen ver¬
stehen und entschlossen sein müßten, wie der SA -Mann ihr
Leben einzusetzen und wenn es erfordert würde, auch hin-
zugeben für die Erhaltung des Volkes.

Zu der Eröffnungsfeier selbst waren außer dem Statt¬
halter der Kultus - und Unterrichtsminister Dr . Wacker. Mi¬
nisterialdirektor Frank erschienen . Der Leiter des Gau¬
schulungsamtes Baden , Ministerialrat Gärtner , hielt die
Begrüßungsansprache und teilte mit, daß zum Leiter der
neuen Gauamtswalterschule Pg . August Kramer ernannt
worden ist. Dieser übernahm sofort sein Amt mit dem Hin¬
weis : Die Geschichte der Völker werde immer von Minder¬
heiten gemckcht. Von dieser Stelle werde dazu beigetragen
werden, daß die nationalsozialistische Minderheit im richti¬
gen Sinne geschult werde, damit sie imstande sei . das ge¬
samte deutsche Volk so zu erziehen, wie es im Sinne des
Volkes und seiner Zukunft liege .

Die Gesamteinrichtungen der früheren Karlsruher Leh¬
rerbildungsanstalt sind geeignet, den Zweck ihrer neuen Be¬
stimmung in idealer Weise zu erfülle».

Die ehemalige Lehrerbildungsanstalt . Btsmarckstraße 10 . jetzt bas Gebäude öer Schulung
öer Ober- und Unterführer der NSDAP . Photo : Rolf Kellner. Karlsruhe .

An öer Spitze der Schule steht Ministerialrat Gärt¬
ner . Für die Vorträge sind Ministerialrat Eugen
Fehrle und Ober-Regierungs -Rat Ernst Fehr le vom
Kultusministerium gewonnen, worden. Zu dem Lehr¬
personal gehören ferner Prof . Dr . Friedrich von der
Technischen Hochschule , Dr . Packeise r , der Leiter der
Betriebszellenorganisation P l a t t n e r , Gaupropaganda¬
leiter Kramer , Stabsleiter Röhn , Gaukassier Schwü¬
ler , Verlagsdirektor Münz , Riedner vom Üschla.
dazu kommen Lehrkräfte von der S .A., S .S . und H .J ., sowie
ein Sportlehrer und ein Gymnastiklehrer.

Der Dienst wird sich folgendermaßen abwickeln : Mor¬
gens 6 Uhr Wecken , dann eine halbe Stunde Körperschule
anschließend 25 Minuten Ballspiel. 7 Uhr : Baden und
Säubern der Räume. 7 .30 Uhr : Frühstück . 7.55 Uhr :
Flaggenparade mit Tagesspruch des Leiters . Von 8 bis
11 .30 Uhr : Unterricht in der Aula . Es werden folgende
Gebiete behandelt: Philosophie, Raffen- und Vererbungs¬
lehre , Geschichte und Geopolitik, Staatslehre , Organisation
und Parteipropaganda .

Von 12 bis 12 .30 Uhr : Mittageffen: von 14 bis 17.25 Uhr :
Unterricht : von 17 .30 bis 18.55 Uhr : Wandern und Spiele :
19 bis 19.30 Uhr : Abendessen : 19.35 vis 21 .45 Uhr : Freizeit .

Die Feierstunden dienen der Selbstbeschäftigung (Tage¬
bucharbeiten , in der Bibliothek, Lesesaal , Ausarbeitung des
Gelernten ) . 22 Uhr : Zapfenstreich .

Der Sonntag wird als Feiertag geachtet. Der Vor¬
mittagsunterricht fällt daher aus . um den Kursteilnehmern
Gelegenheit für den Besuch der Gottesdienste zu geben .
Nachmittags finde : ein größerer Ausflug statt . An zwei
Tagen werden größere Märsche in der Zeit von 17 bis
21 Uhr gemacht. An Samstagen finden Vorträge allgemein
bildender Art aus Literatur und Geschichte , sowie Musik -
rcrträge u . a . Orgelwerke in öer Aula statt, zu denen auch
Gäste aus der Parteiorganisation , Mitglieder öer Mini¬
sterien und anderen Behörden, sowie die Führer der Ver¬
bände eingeladen werden. In den Freizeiten sind auch
Führungen durch die bedeutendsten Museen , in erster Linie
die Gemäldegalerie, Staatssammlungen und das Volks-
kunöemuseum vorgesehen .

Bet genügender Beteiligung verkehrt ein Verwaltungs -
sonöerzug 2. und 3. Klasse nach Hannover , Hamburg, Kiel
und zurück vom 2. bis einschließlich 9. August 1933.

Hinfahrt am 2. August : Freiburg ab etwa 8 Uhr mit
Halt in Lahr , Dinglingen , Offenburg, Baden-Vaden-West,
Karlsruhe , Mannheim, Friedrichsfeld Nord für die Teil¬
nehmer aus Heidelberg: Hannover an etwa 18,40 Uhr.

Weiterfahrt am 4. August : Hannover ab etwa 8,30 Uhr,
Hamburg Hbf . an 11,30 Uhr . Stadt - und Hafenrundfahrten,
Gelegenheit zum Besuch von Helgoland. .

Am 8. August : Sonderfahrt Hamburg—Kiel—Hamburg.
Hamburg Hbf. ab etwa 8,30 Uhr , Kiel an 10,20 Uhr,, ab 19
Uhr , Hamburg Hbf . an etwa 21 Uhr.

Rückfahrt am 9. August : Hamburg Hbf. ab etwa 7,20 Uhr,
Freiburg an etwa 19,50 Uhr . Die Eisenbahnfahrpreise be¬
tragen für Hin- und Rückfahrt:

für die 2. Klaffe ab Karlsruhe 46 M,
sür die 3. Klasse ab Karlsruhe 31,60 Jl .
Den Sonderzugteilnehmern wird auf öer Zureisestrecke

-t- bis 100 km im Umkreis des Sonderzughaltebahnhoses —
— eine 50 % üae Fahrpreisermäßigung derart gewährt, daß
zur Hin- und Rückfahrt eine einfache Fahrkarte mit dem
Rückfahrstempel ausgegeben wird . Daneben wird ein Gut¬
scheinheft zum Preise von 48 Jl ausgegeben, enthaltend :
Gutschein für 7 Uebernachtungen mit Frühstück u . Bedien.

" " Stadtrundfahrt in Hannover," " Gartenkunstausstellung in Hannover,
„ " für Stadtrundfahrt in Hamburg,
„ " Hafenrundfahrt in Hamburg mit Besichtigung

eines Ueberseeöampfers," " Dampferfahrt Hamburg—Helgoland u. zurück," " Dampferfahrt in der Kieler Förde.
Anmeldungen und weitere Auskunft beim Bahnhof Ett¬

lingen , Reichsbahn.

Unbarmherzigkeit «nd Grausamkeit gegen die Tiere
verhärten das Herz «nd verwildern das Gemüt «nd
laffen auch ««barmherzig und grausam werde« gegen
die Mensche «. * Erzbischof Friedr . v. Schreiber.

— Schweres Unglück beim Schillerstei «. Am Donners¬
tagabend gegen %7 Uhr hat sich an der Kreuzung Karls¬
ruher Straße — Pforzheimer Straße ein schwerer Unglücks -
fall ereignet. Ter Motorradfahrer Josef Muschler von
Karlsruhe kam auf der Schillerstraße in Richtung Karls¬
ruhe angefähren, gleichzeitig kam an der Kreuzung am Schil¬
lerstein ein Privatauto von Karlsruhe her. Das Auto hat
den die Straße überquerenden Motorradfahrer mit dem
linken Kotflügel erfaßt und seitwärts auf den Boden ge¬
schleudert , so daß er unter die Maschine zu liegen kam.
Beide Fahrzeuge sollen mäßige Fahrtgeschwindigkeit gehabt
haben. Der Motorradfahrer trug am linken Fuß einen
Unterschenkelbruch davon. Herr Dr . Heraucourt war auf
telephonischen Anruf sofort zur Stelle und leistete dem
Schwerverletzten die erste Hilfe , darauf verbrachte das Sa¬
nitätsauto den Verletzten ins hiesige Krankenhaus . Auto
und Motorrad trugen Beschädigungen davon. Genaue Un¬
tersuchung und Erhebungen sind von der Polizeikommission,
die von Karlsruhe eintraf , an Ort und Stelle erhoben wor¬
den. Ueber die Schuldfrage läßt sich noch kein Urteil fällen .

Ne«-Malsch, 13. Juli . Heute abend nach 6 Uhr sind an
der Straßenkreuzung Ettlingen -Rastatt , Malsch-Durmers¬
heim zwei Personenkraftwagen mitten auf der Straße zu¬
sammengestoßen . Die am Steuer sitzende Dame aus Bühl
erlitt geringere Verletzungen, währenddem die Mitfahrerin
einige Schnittwunden davontrug . Eine dritte Person- blieb
unverletzt. Die Waaen wurden beschädigt. — Der aus Ett¬
lingen kommende Wagen hatte wohl das Vorfahrtsrecht ,
aber dem aus Richtung Durmersheim anfahrenden Wagen
war an der Einbiegung in die Staatsstraße die Sicht durch
den dort befindlichen ca . zwei Meter hohen lebenden Haag
linksseitig genommen. Für übersichtliche Straßen gerade
auf solchen verkehrsreichen Strecken sollte man zur Verhü¬
tung von Unglücksfällen dieser Art bedacht sein.



Tischsitten in alter Zeit
Oie Hand ersetzt die Gabel — Oie Tischzucht des Erasmus von Rotterdam — Eßbare Teller

Wir legen heute viel Wert auf eine hübsch gedeckte Tafel,
ja, wir verlangen sogar. Laß auch der tägliche Tisch seines
Schmuckes nicht entbehren soll. Wir behaupten, daß die Eß-
lust dadurch angeregt wird . Was würden wir sagen , wenn
man uns plötzlich an einen Tisch setzen wollte, wie ihn noch
vor wenigen Jahrhunderten alle Leute hatten ! Speise vnd
Trank waren im Ueberfluß vorhanden, an Dienern fehlte
es nicht, aber um die Tischgeräte , die wir heute als unent¬
behrlich ansehen , war es schlecht bestellt. Ein Tischtuch war
vielleicht vorhanden, Servietten fehlten damals aber noch
gänzlich, und daß jeder Tischgast einen eigenen Teller be¬
kam, war ganz undenkbar. Stattbessen legre man eine
Brotscheibe vor ihn hin. Es bekam auch nicht jeder Gast
einen eigenen Becher , ja nicht einmal ein eigenes Messer ,
das er sich allerdings meist selber mitbrachte . Gabeln gab
es noch nicht, und erst im 16. Jahrhundert wurden Löffel als
Bestandteile des Tischgedecks üblich . Man stand damals auf
dem Standpunkt , baß dem Menschen die fünfzinkige Gabel
von der Natur mitgegeben sei und er sie benutzen könne.
Mit der Hand nahm der Gast das Fleisch von dem Bor -
schnerder in Empfang, u . mit der Hand griff er in die all¬
gemeine Schüssel . Deshalb gab es auch schon ^rüh die Sitte ,
daß die Hände vor und nach dem Essen gewaschen werden
mußten , vor dem Essen aus Rücksicht auf die andern , nach
dem Essen aus unbedingter Notwendigkeit. Inzwischen
wischte man sich die Hände am Tischtuch ab . Zum Hände¬
waschen war in dem Eßraum meist ein besonderer Apparat
angebracht . An der Wand war nämlich ein Becken mit
Wasser aufgehängt, aus dem sich das Wasser mittels eines
Hahnes in eine darunter stehende Schüssel ergoß. Daneben
hing ein Handtuch zum Händetrocknen .

In den vornehmen Häusern aber gingen Pagen und Die¬
ner mit Wasserkannen. Schüsseln und Handtüchern herum,
gossen Wasser auf die Hände der Gäste und trockneten sie
ab. Dabei legten sie das Handtuch über die Schulter. Diese
Waschgefäße waren zum Teil sehr kostbar : sie bestanden aus
Silber oder Gold und waren kunstvoll gearbeitet. Am fran¬
zösischen Hof gab es zur Zeit Karls IV. sechzig solcher Wasch¬
gesäße. Im Lauf des 17. Jahrhunderts kamen dann die
weißglasierten, bunt verzierten Fayencen auf. die von Delft
ausgingen und sich bald durch alle Länder verbreiteten.
Dann wurde zu Anfang des 18. Jahrhunderts Porzellan
hergestellt . Inzwischen war aber die Sitte des Händewaschen
abgekommen , anfänglich durch Ludwig XIV„ der Wasser nicht
liebte und sich daher damit begnügte, die Hände an einem
leuchten Handtuch abzuwischen , was dann natürlich an seinem
Hof rasch nachgeahmt wurde. Da inzwischen die Gabel auf¬
gekommen war . war das Händewaschen ja auch kein so unbe¬
dingtes Erfordernis mehr.

Erasmus von Rotterdam schrieb eine besondere „Tisch¬
zucht". ein Zeichen , daß es wohl nötig gewesen sein mag ,
einige Worte über den Anstand bei Tisch zu sagen . Wir
wollen aus dieser «Tischzucht" hier nur ein paar bezeichnende
Sätze anführen : Brot , von dem du schon abgebiffen hast,
soll man nicht wieder in die Brühe tun . und nimmt man
etwas wieder aus dem Munde , soll man es heimlich weg¬
werfen : angenagte Knochen nicht in die Schüssel zurückgcben
nicht auf die Tischdecke - legen noch unter den Tisch werfen.
Die nassen Finger abzulecken ober am Rocke abzuwischen,
ist gleicher Weise unanständig. Das kann man mit der Ser¬
viette oder dem Tischtuch. Mit den Fingern in Brühe hin -
eintauchen ist ungebildet. Man soll mit dem Messer oder
der Gabel nehmen- was man haben will, und - sich das nicht
aus dir ganzen Schüssel heraussuchen, sondern nehmen, was
gerade vor ihm liegt."

Tischtücher mußten in jedem Hause in großer Zahl vor¬
handen sein , da täglich gewechselt werben mußte. Wenn eine i
Tafel gut aus sehen sollte, mußte das Tafeltuch bis fast auf

den Boden reichen . Seit dem 1. Jahrhundert waren Da¬
masttischtücher beliebt. Oft gab es aber auch karbige oder
weiße Stickereien an den Tüchern, died aöurch einen großen
Wert bekamen . Um 1400 kamen auch die Servietten auf,
und zwar zuerst in Frankreich, in den Kreisen des Hofes
und des Adels. Im 17. Jahrhundert war der Gebrauch von
Servietten allgemein üblich . Diese Servietten wurden aufs
zierlichste gefaltet: man verstand. Tierfiguren und anderes
aus ihnen zu bilden.

Erst im 14. Jahrhundert kamen die Löffel auf, während
man Küchenlöffel schon im Altertum gekannt hatte. Die
ersten Eßlöffel bestanden aus Holz , Zinn , Silber oder gar
Gold . Merkwürdig an den frühen Löffeln war , daß der
Strel so kurz war , daß man ihn kaum mit der Hand fassen
konnte . Die Gabel ist erst 200 Jahre alt . obwohl sie zum
erstenmal schon im 12. Jahrhundert erwähnt wird. Damals
benutzte eine vornehme Byzantinerin in Venedig beim Essen
zum Erstaunen aller die Gabel . Wahrscheinlich war dies
Eßgerät an dem byzantinischen Hofe schon früher eingeführt.
Die ersten Gabeln waren zweizinkig, die heute gebräuch¬
lichen Forken sind eine englische Erfindung .

Wie schon erwähnt , benutzte man statt der Teller beson¬
ders e. usgebackene Brotscheiben, die die Sauce in sich auf¬
sogen, so daß sie schließlich mitverzehrt wurden , j Später ka¬
men dann Teller aus Holz oder Metall auf, von denen uns
die ältesten aus dem 16. Jahrhundert erhalten sind. Suppen¬
teller wurden im 17. Jahrhundert üblich.

Sehr liebte man in alter Zeit die sogenannten „Tafel¬
aufsätze", Zierstücke aus Metall , die nur zum Schmuck da
waren. Man stellte ganze Szenen auf der Tafel dar. Noch
Albrecht Dürer machte verschiedene Entwürfe für solchen
Tafelschmuck.

In älteren Zeiten saßen die Gäste immer nur an einer
Seite des Tisches , die andere blieb frei . Man konnte also
den Gast stets von vorn bedienen, was unstreitig bequem war.

Eine sonderbare Sitte der alten Zeit ist noch , daß die
Herren meist mit ihren Kopfbedeckungen speisten, wahr¬
scheinlich deshalb, weil die großen Räume schlecht geheizt
und vor Zugwind nicht geschützt waren . Auch im intimen
Kreise wurde von dieser Sitte nicht abgewlchen . Die Al¬
longeperücke verdrängte dann die Kopfbedeckung endgültig.

Humor
I « Dunkel«.

Im Autobus war das Licht auSgeangen. Ehe es wieder
funktionierte konnte man folgende Gespräch belauschen :

„Halten Sie sich doch bitte mit an meinem Griff fest ."

„Danke, ich habe schon einen."
„Würden Sie dann so gut sein und meinen Schlips los.

lassen?"

Der Schützenkönig.
In einer kleinen Stadt gewann ein Schneidermeister die

Meisterschaft im Kleinkaliberschießen. Merkwürdigerweise
gingen in den nächsten Tagen Beträae bet ihm ein . die teil¬
weise schon jahrelang fällig waren .

Ei« herzensguter Junge.
Mutter : „Und denk mal , Bubi , die armen Kinder im

Nachbarhaus haben keinen Vati und keine Mutti und keine
gut« Tante Emma. Und du hast alles , was du dir wünschst
— willst du ihnen nickt «twas davon abgeb«n ?"

Junge : „Doch. Wie wärS denn , wenn wir ihnen die
Tante Emma abgeben ?"

Ueherekfer.
Die neue Stenotypistin beschloß, gleich vom ersten Tag

an einen guten Eindruck zu machen . So erschien sie bereits
eine halbe Stunde vor Arbeitsbeginn im Kontor und machte
sich daran , ihre Maschine zu reinigen . Sie fand auch eine
Flasche und ölte ihre Maschine und . weil sie ia Zeit hatte,
gleich noch die verschiedenen Maschinen ihrer Kolleginnen.

Gegen 9 Uhr kommt der Chef . Fängt an . etwas zu
suchen . Sucht und sucht im ganzen Kontor . Fragt schließ¬
lich : „Sagen Sie mal . hat denn nicht jemand von Ihnen die
Flasche mit meinem Hustenmittel gesehen ?"

Berkauni.
Großmutter hat sich von ihrer Familie verleiten lassen,

einen Runöflua zu machen. Nach einer Weile dreht sich der
Pilot um und ruft ihr zu : „Wir sind jetzt 1000 Meter hoch !"

„Ach was . 1000 Meter"
, erwidert Oma . Zellen Sse lieber

den Ventilator ab . es ist doch kalt aenua hier !"

Boshafte Frage.
A. : „Ja ja . ein Narr und kein Geld die bleiben nicht

lanae beisammen !"
B .: „Und wie sind Sie Ihres losgeworden ?"

Erich Werwigk
Minder Alarm

Automatische Alarmanlagen haßen ihre Tücken — Tränengas gegen Bankkunde «
Wilde Jagd im Britischen Museum

Alle wertvollen Objekte dieser Welt besitzen heutzutage
automatisch wirkende Alarmanlagen : die Großbank sowohl
wie Museen die wertvolle Schätze bergen und alle anderen
einchlägigen Institute . Diese Alarmanlagen sind nach den
verschiedensten Systemen angelegt, manche mechanisch, andere
elektrisch in Betrieb gesetzt, die allermodernsten verwenden
bekanntlich die ultravioletten Strahle «, um Alarmsirenen
und alle anderen möglichen Anlagen in Betrieb zu setzen .

Alle diese Anlagen haben die Vorzüge und Nachteile von
Maschinen : sie können natürlich nicht denken , sie sind nicht
vor Mißbrauch geschützt und sie haben oft die unangenehme
Eigenschaft, durch bloße Zufälle in Tätigkeit gesetzt zu wer-

Kurl Merrem

Flora 2325
„Und wo kann ich Sie anläuten ?" fragte Fritz eindring¬

lich und in großer Hast , denn die Normaluhr zeigte schon
zwei Minuten nach drei. „Wie oft soll ich Sie noch um
Ihre Telefonnummer bitten?"

„Es bleibt bei heute Abend !" sagte Eva eben so eilig.
„Aber läuten Sie mich auf alle Fälle um fünf Uhr an:
Flora 2375 !"

Der Autobus kam näher , und Eva rief im Laufen: „Kön-
nen Sie sich ganz leicht merken . . . Flora , die Göttin der
Liebe, der dreiundzwanzigfünfundsievztg . . . dreiunözwan-
zig fünfunösiebzig kosten jetzt im Ausverkauf alle Kleider!"

Sie sprang auf das Trittbrett , so schnell , daß Fritz sich
nicht mehr verabschieden konnte .

Fritz stürmte di« Treppen hinauf, übersah den drohen¬
den Blick des Bürovorstehers und das ironische Lächeln fei¬
ner ältlichen Kollegin. „Scheußlich"

, dachte Fritz . „Dieser
schnelle Abschied. Gerade heute, wo Eva so bezaubernd war .
wo sie zum ersten Mal einen Abend für mich frei hat. damit
wir die drei Tage Bekanntschaft feiern können . . . Oh
Eva. Eva . E . . ."

„Herr Richter !", sagte in diesem Augenblick eine Stimme.
«In der Faktura 193/B 147 stimmt was nicht. Läute» Sie
doch mal bet König und Schneider an !"

Wo ist das Telefonbuch schon wieder hin? Aha , natür¬
lich wieder da . wo es nicht sein sollte . . . König Viktor . .
König Wilhelm . . . König und . . . König und Schneider.
Bleibtreu 2178 . „Bitte , Fräulein . Bleibtreu 2178 . . . ja¬
wohl ! " Um Gotteswillen , und wie war EvaS Nummer?
Wie war . . .

Aber ehe Fritz diesen Gedanken zu Ende denken konnte ,
kam der Stift angerannt : „Sie , Herr Richter, Sie sollen
schleunigst zum Alten !" . „

Herr Richter ging zum Chef und bekam den Austrag,
sofort zur Bank zu gehen , es sei - ine peinliche Sache vor¬
gefallen und „Tie verstehen es doch so gut, mit den Leuten
zu verhandeln , Herr Richter !" ^

Fritz bemühte sich, vor Freude rot zu werden. Die Mappe
mit den Dokumenten unterm Arm . sauste er zur Tür hin¬
aus . verkündete im Vorüberlaufen der ältichen Kollegin :

ich bin in zehn Minuten wieder hier. — knallte die Tür
hinter sich zu und zündete sich mit liebevoller Ruhe eine

Zigarette an . Tann ging er langsam die Stufen hinab, ein

Herr , der sich seinem Privatleben widmet.
Während er zur Bank schlenderte . überlegte er : Die

Telefonnummer . . . die Telesonnummer ! Ich habe sie doch
zuerst ganz genau gewußt. Also Flora war daS Amt. „Flora ,
die Göttin der Liebe"

, hat Eva gesagt . So ' n hübsches Mä¬

del und keine Ahnung von . . . ob es taktlos ist . wenn ich

ihr heute abend sage, daß die Göttin der Liebe . . . Ja .

heute abend! Eva wird um fünf Uhr aus den Anruf war¬

ten W — n ick 'ckoß ihre Adresse wüßte. Ich kann doch nicht
A ! ssichl Flora verlangen und sagen : Bitte , geben Sie mir

die Nummer vom dem blonden Fräulein mit dem blauen
Kleid . . .

„Kleid ?" dachte Fritz und blieb stehen „Sagte sie nicht
irgend etwas von einem Kleid? Richtig . . . soviel , sagte sie,
kosten alle Kleider . . . welche Kleider? . . . richtig : soviel
kosten alle Kleider im Ausverkauf !"

Mit großen Schritten steuerte Fritz auf baS nächste Schau¬
fenster zu. Er hatte Glück, es war ein Modegeschäft.

Leuchtend sprang ihm ein blaues Kleidchen in die Augen.
Und da hing auch der Zettel : Elegantes Frühjahrsmodell
85 Mark 95.

„Gottseibankl" . dachte Fritz. „Also Flora fünfunü . . ."

Aber was war das ? Für den Vormittag , besonders preis¬
wert : 19 Mark 75. Und gleich daneben, das Sportklejd , „in
allen Farben vorrätig , nur 12 Mark 50".

Fritz wurde ein wenig schwindlig . Oh. Fräulein Eva
Müller . — sagten Sie nicht alle Kleider . . . Ich kann
doch nicht einen Preis nach dem anderen anläuten !

Mit düsterem Blick streifte er noch die „letzte Cröation
de Paris ": Flora 59,95 ? Nein , auch nicht, viel zu teuer . .

Fritz gab das Rätselraten und die Hoffnung auf, Lebe¬
wohl. allerschönstes Mädchen im blauen Kleid! Blonde
Eva Müller , kennen gelernt in der U-Bahn , drei Mal wie-

dergesehen in der kleinen Konditorei, und nun — verschlun¬
gen von den fünfzehnhundert Seiten des amtlichen Fern¬
sprechbuches für Berlin und Umgegend.

Die peinliche Sache bei der Bank war wirklich sehr pein¬
lich. „Sie verstehen doch" , sagte der widerliche Kerl von
Bankdisponent, „wenn Ihre Firma in der heutigen Zeit
einen Scheck präsentieren läßt , der nicht ganz gedeckt ist,
können wir bei allem Entgegenkommen auch wenn es sich
un> einen noch so geringfügigen Betrag handelt . . ."

Fritz dachte hoftnungslvs : „Flora . - . Flora . . . aber
welche Nummer ?" Bon Zeit zu Zeit drangen , ganz gegen
seinen Willen, störende Worte an sein Ohr , wie „. . . nicht
aus mangelndem Vertrauen . . . reine Prinzipienfrage . - ■
und bedauern unendlich !"

Fritz stand vor dem Chef und erstattete Berichte , wie er
mit dieser Bank gearbeitet. Sagen Sie dem Buchhalter,
brach ihn: „Na ja . schon gut . Wir haben die längste Zeit
mit dieser aBnk gearbeitet . Sagen Tie dem Buchhalter,
daß er das Konto abdecken läßt . So eine Frechheit, wegen
einer Differenz von lumpigen . . . wieviel war eS denn
eigentlich ?" Der Chef luchte raschelnd in den Papieren .

„Von lumpigen Reichsmark 23 .75 . . ."

„Drerundzwanzig fünsundsiebzig?" Fritz starrte den

Chef an und wiederholte fassungslos : „Dreiundzwanzig
fünfundsiebzig !" Dann stürzte er aus dem Zimmer.

Bald darauf hörte das geübte Ohr des Chefs aus dem
Nebenzimmer Fritzens atemlose Stimme : „. . . 23 75 !"

„Tüchtiger Junge , dieser Richter!" dachte der Chef.

„Nimmt das Geschäft noch ernst!"

den. Dann entstehen sogenannte „blinde" Alarme mit all
ihren teils komischen, teils unangenehmen Folgen.

Etwas ähnliches ereignete sich vor kurzem in der Wiener
Nationalbank. Im ganzen Gebend« ertönte » während der
Hauptgeschäftszeit plötzlich die Sirenen , ebenso in den be¬
nachbarten Polizeirevieren , die automatisch an diese Alarm¬
anlagen angeschlosse» sind. Wachtleute eilten im Laufschritt
zur Bank und besetzten wie vorgeschrieben, alle sieben Tore ,
di« bereits automatisch abgeschlossen waren . Auch bei allen
Kassenzugängen und Schaltersenstern waren die automati¬
schen Sicherungen in Funktion getreten . Niemand konnte
bar Gebäude verlassen , niemand es betreten. Dann aber
stellte «S sich endlich heraus , baß «in Beamter der Hauptkasse
versehentlich den Kontrollschalter in Bewegnng gesetzt hatte
und so de« Alarm ausgelöst hatte.

Roch wesentlich unangenehmere Folgen hatte ein ähn¬
licher Vorfall im Februar dieses Jahres in einer Bank in
Massachusetts M .S .A .I . Dort griff ein etwas nervöser Herr
über den Schalter, um einem Beamten «inen Wechsel außer¬
halb der Reihenfolge zu reichen . Der nicht minder nervöse
Beamte legt« das als Beörohuna aus , setzt die Alarmklin-

gel in Bewegung, mit Sem Erfolg , baß sich nicht nur alle
Türen automatisch schlossen , sondern dicke TvänengaSichwa-
den baS ganze Gebäude durchzogen , denn diese noch völlig
unerprobte Neuerung war gerade probeweise eingebaut wor¬
den. Der Erfolg dieser Alarmierung war so durchgreifend ,
daß bi« Bank sich daraufhin entschloß , fast die ganze kunst¬
volle moderne Anlage wieder entfernen zu lassen . Die Scha-
öenersatzgelder . die an daS Publikum gezahlt werden mutz¬
ten. betrugen einige zehntausend Dollars , ebenso stellten
sich Dutzende von Kunden aui den Standpunkt , baß sie nicht
ihr Gelb auf die Bank trügen , um dafür stundenlang Trä -

nen vergießen zu müssen und in ihrer Bewegungsfähigkeit
behindert zu fein.

Ein etwas lustigerer Vorfall spielte sich vor etwas mehr
als einem Jahr im Britischen Museum ab . Fast alle wert¬
vollen Abteilungen sind dort während der Nacht durch un¬
sichtbare infrarote Strahlen geschützt. Eines Nachts ertönte
aus den chinesischen Abteilungen mit besonderen Kostbarkei¬
ten die Alarmklingel und die Polizeiwache, die ständig im
Erdgeschoß des Hauses Wache hält , stürmte mit entsicherten
Pistolen die Treppe hinaus , um den Dieb zu fangen. Als
man den Raum eindrang , wandte sich der Eindringling
zur Flucht , warf dabei einige kostbare Figuren um und nun
begann eine tolle Jagd durch mehrere Räume . Figuren
stürzten ein. ein Gong fiel dröhnend zur Erde . Scheiben
splitterten und Vitrinen gingen in Trümmer . Endlich hatte
man den Eindringling gestellt : einen groß.. z»rnig fauchen¬
den Kater , der unglücksetigerweiseden infraroten Lichtstrahl
unterbrochen und das ganze Tohuwabohu ausgelöst hatte.

Wirksamer Tierschutz
Ein sehr wirksames Tierschutzgesetz wirb jetzt mit Zu-

stimmunq des Königs von England dem englischen Parla¬
ment vorgelegt. Es ist nicht daran zu zweifeln, baß es zur
Durchführung kommt , so daß damit anderen Ländern ein
Beispiel gegeben ist. Es ist zunächst hauptsächlich zum Schutz
der Hunde gedacht, es ist aber nicht einzusehen , warum es
nicht auf andere Haustiere ausgedehnt werden sollte . Wenn
nämlich festgestellt wird , daß ein Mensch einen Hund miß¬
handelt, io kann die Behörde verfügen , daß ihm das Recht,
einen Hund zu halten , entzogen wird, und zwar für etne
Zeit , die je nach der Schwere des Falles länger oder kürzer
bemessen wird. Legt sich der Betreffende trotz des Verbots
einen Hund zu , so soll er mit einer Geldstrafe von 25 Pfund
lheute etwa 350 RM - I belegt werden oder bekommt , wenn
er diese nicht zahlen kann, drei Monate Gefängnis . In
Fällen hartnäckiger Zuwiderhandlungen kann auch aus beide
Strafen nebeneinander erkannt werden . Jedenfalls werden
unsere vierbeinigen Freunde , wenn ihnen zu nahe getreten
wird, damit wirklich gerächt .
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Ettlingenweier, 12. Juli . (Turnverein 1900 e. V .1 Der
bisherige Vorstand des Vereins , Herr Philipp Wipfler ,
rief vor kurzem seine Mitglieöer zu einer außerordentlichen
Generalversammlung zusammen. Durch öie verhältnis¬
mäßig großen Anforderungen .die gerade heute durch das
neue Führerprinzip den Vereinsvorständen der Deutschen
Turnerschaft gestellt werden, war es Herrn Wipfler leider
nicht mehr möglich, seiner Pflicht getreu und zielbewußt nach-
zukommen , wie es bisher erfreulicherweise der Fall war .
Er bat deshalb die Mitglieöer zur Neuwahl zu schreiten
und von einer Wiederwahl abzusehen . Dieser Wunsch wurde
erfüllt und nach erfolgtem Kassen- und Rechenschaftsbericht
wurde Herr Lehrer Robert Deubel als 1. Vorsitzender ein¬
stimmig gewählt. Derselbe erhielt von der Versammlung
das Vertrauen und die Befugnis , über Bereinsangelegen -
heiten allein zu verfügen. Herr Lehrer Deubel dankte mit
innigen Worten den Mitgliedern für das ihm entgegenge -
brachte Vertrauen und insbesondere dem früheren Vorstand,
Herrn Wipfler . der den anderen gegenüber innerhalb des
Vereins durch seine tatkräftige und vaterlandstreue Arbeit
ein schönes Vorbild war . Herr Deubel versprach den Mit¬
gliedern, daß er es als seine Pflicht erachte , ganz intensiv im
Verein zu wirken und für das weitere Blühen desselben
besorgt zu sein und bat die Mitglieder ihn bei dieser Arbeit
zu unterstützen. Die alten Turnratsmitglieder wurden mit
einigen Ausnahmen beibehalten. Nach einem Turnerlieöe
schloß der jetzige Vorsitzende die in allen Teilen gut verlau¬
fene Versammlung.

X Verleg««« der Staatskanzlei . Die Diensträume der
Staatskanzlei werden mit Ausnahme derjenigen der Presse -
und Propagandastelle des Staatsministeriums ' ab 13. Juli
nachmittags von dem bisherigen Dienstgebäude Erbprinzen¬
straße 18 nach Ritterstraße 20 verlegt . — Fernsprechverbin¬
dung über die Telefonzentrale des Landtagsgebäudes —.
Die Presse - und Propagandastelle verbleibt nach wie vor
Erbprinzenstraße 18 . Eingang 8.

Die Räume des Reichsstatthalters werben in die bis¬
herigen Räume des Staatsministeriums verlegt.

Arbeitsgemeinschaft der badischen
Meuhansbesitzer , Ortspppe Ettlingen.

Neuhausbesitzer!
Am Samstag , 13. d . Mts ., findet um 8,16 Uhr

im „Grünen Hof" in Ettlingen eine

BezirRs-Verlammlung
sämtlicher Neuhausbesttzer des Bezirkes Ett¬
lingen statt. Es war uns möglich, als Refe¬
renten die Herren Rechtsanwalt Dr . Breier
und Architekt Reh, Karlsruhe , zu gewinnen.
Die Not der Neuhausbesitzer verpflichtet zu
restlosem Erscheinen .

Der Vorstand : gez. Herrman «.

Aus der Landeshauptstadt
Der Karlsrsther Schloßplatz wird instandgesetzt.

Die badische Regierung hat beschlossen , den Schloßplatz
in Karlsruhe wieder in einen Zustand zu versetzen, welcher
seiner großen Vergangenheit entspricht und ihn zu einem
würdigen Mittelpunkt der Landeshauptstadt macht. Neben
der Instandsetzung der beiden historischen Wachthäuschen
sollen vor allem öie ausgedehnten Grünanlagen hergerichtet
und eine entsprechende Beleuchtungsanlage erstellt werden,
welche der Bevölkerung den abendlichen Besuch des Schloß-
Platzes ermöglicht . Die Instandsetzung ist um so notwen¬
diger, als der Karlsruher Schloßplatz öie einzige Möglich¬
keit bietet, die gewaltigen Kundgebungen und Aufmärsche
der nationalen Bevölkerung aufzunehmen. Um die Mittel
für dieses Werk zu beschaffen, hat Herr Reichsstatthalter
Robert Wagner zur Zeichnung freiwilliger Spenden aufge¬
rufen, die bereits recht namhafte Beträge erbrachten. Außer¬
dem hat öie Gauleitung der N .S .D .Ä .P . und der Kreis¬
leitung Karlsruhe beschlossen , einen Teil der notwendigen
Gelder aufzubringen. Möge das gute Werk von Erfolg ge¬
krönt sein , damit sich auch der Fremde wieder an der Schön '
heit der ganzen Anlage erfreuen kann .

Karlsruhe , 14. Juli . Im eben begonnenen 88. Lebens¬
jahre ist hier Generalmajor a. D . Anheuser, der Ehrenprä¬
sident des Badischen Kriegerbundes und frühere Komman¬
deur des badischen Gendarmeriekorps , gestorben .

X Grotzherzogin Hilda bes«cht das Karlsruher Diako«is-
se«ha «s . Am Dienstag stattete die frühere Großherzogin
Hilda dem neuen Diakonissenhaus im Stadtteil Rüvvurr
einen Besuch ab . Damit wurde eine frühere Uebung wieder
ausgenommen.

** Badische Holzscha «. Um auch den von auswärts kom¬
menden Besuchern der „Badischen Holzschau" die Möglichkeit
zu geben , den Sonntagvormittag hierzu zu benützen , ist die
Ausstellung auch Sonntags von vormittags 9 Uhr bis
abends 20 Uhr geöffnet .

Handels-Aachnchten
Karlsruher Produktenbörse vom 12. Juli . Abteilung Getrest, ^

Mehl und Futtermittel : Der Brotgetreidemarkt ist in den letzte, !
Tagen wieder etwas fester geworden . Die inzwischen herausgekvU. -
menen Spätjahrsofferten für Weizenmehl begegnen vorerst «, ^ 1
Zurückhaltung . Mühlennachprodukte sind unverändert still.
landweizen , je nach Qualität 21—21 .25 RM , Jnlandroggen , je nack ^
Qualität 18.50—18.75, Sommergerste , je nach Qualität und
kunft gestrichen, Futter - und Sortiergerste , je nach Qualität 16.50
bis 17 .75, deutscher Hafer , gelb oder weiß , ze nach Qualität 15,75"
bis 16 , Weizenmehl . Basis Spezial Null , mit Austauschweizy,
Juli -August 31.50—31 .75, Weizenmehl , Basis Spezial Null , I, .
kandsmahlung , Juli -August 30—30.25, Weizenmehl , Basis Spezial '
Null , Jnlandsmahlung , 10. September - Oktober 29—29 .25 «beidez :
Forderungen der Südd . Mühlenvereinigung Mannheim mit den ent-
sprechenden Spannungen für 00 : plus 3 RM , für Brotmehl : minuz '
8 RM ) , Roggenmehl , Basis 65prozentig , je nach Fabrikat 24 biz !
24 .50, Weizenbollmehl (Futtermehl ) , je nach Fabrikat 10 .25— 10.50 !
Weizenkleie , fein 8—8.25. Weizenkleie, grob 8 .50—8.75 . Biertreber ^ '
je nach Qualität 12 . 75— 13 , Trockenschnitzel, lose, je nach Fabrikat '
7.50—7.75. Malzkeime , je nach Qualität und Herkunft 11—11 .60,— Erdnußkuchen , lose, te nach Fabrikat 12 , Palmkuchen , je nach
Fabrikat 9, Sojaschrot , südd. Fabrikat , je nach Lieferzeit 9 .50 , Lein ,
kuchenmehl, je nach Fabrikat 12 (zuzüglich Monopolabgabe , nomi .
nett ) — Frühkartoffeln , inländische , einschließlich Sack 5 .80—8, :
Speiesekartoffeln , gelbfleischig, alte Ernte und Futter - und Wm .
schaftskartoffeln , weißfleischige gestrichen. — Rauhfuttermittel : Lo-
ses Wiesenheu , gut , gesund , trocken, alte Ernte 5—5.50, Luzerne, ,
gut , gesund, trocken, alte Ernte 6.50—7, Weizen - Roggenstroh , draht - ,
gepreßt , je nach Qualität 2 .80 RM . Alles per 100 Kilo , soweit :
nichts anderes vermerkt , prompt verladbare Ware . Biertreber und -
Malzkeime mit , Getreide und Trockenschnitzel ohne Sack. Fracht-
Parität Karlsruhe bzw. Fertigfabrikate Parität Fabrikstation . Wag - -
gonpreise ; kleinere Quantitäten entsprechende Zuschläge . Alle Preise '
von Landesprodukten schließen sämtliche Spesen des Handels , die
vom Ankauf beim Landwirt bis zur Frachtparität Karlsruhe ent¬
stehen, und die Umsatzsteuer ein . Die Erzeugerpreise sind entspre¬
chend niedriger zu bewerten .

Mannheimer Schlachtviehmarkt vom 13. Juli . Zufuhr : 30 Käl¬
ber , 19 Schafe , 701 Ferkel und Läufer . Preise pro 50 Kg . Lebend¬
gewicht : Kälber : , 35—38, 30—34, 28—30 ; Schafe : — , —,
21—27 ; Schwdine : — , 39—40 , 39—40 , 38—40 , 35—37 ; Ferkel .
bis 4 Wochen 8—11 , über 4 Wochen 12—14 ; Läufer 15—18 Mk.
Marktverlauf : Kälber ruhig , langsam geräumt ; Schweine ruhig.
Ueberstand ; Ferkel und Läufer ruhig .

Schwetzingen Schweinemarkt vom 12 Juli . Austrieb : 151 Fer¬
kel und 60 Läufer . Ferkel kosteten 24—34 Mk. . Läufer 46—60 Mk.
pro Paar .

Tonten * Sport * Spiel
Turnen

Die besten Schweizer in Stuttgart .
Von den 60 für das Deutsche Turnfest in Stuttgart angemel-

deten Schweizer Einzelturnern wollen sich in den beiden Haupt-
kämpfen, im klassischen Zwölfkampf 1 . Klasse sneun Kunstübungcn
und drei leichtathletische : 100- Meter -Lauf , Weitsprung und Schleu-
derballwurst und im Zehnkampf lreines Kunstturnen ) , je 20 Mann
beteiligen . Darunter befinden sich nicht weniger als sechs von neun -
ersten Kunstturnern am „ Eidgenössischen" in Aarau . Die allererst « !
schweizer Klasse wird also in Stuttgart vertreten sein.

Vellerberichl
Witterungsaussichterl für S a m 8 t a g : Fortdauer küh¬

lerer und unbeständiger Westwindwitterung.

Eintrittfrei

Einladung

Sonnabend , den 15. Juli 1933
abends 8V2 Uhr

Hotel » Erbprinz« Ettlingen
Eintrittfrei

Vadifch«

Hausfrau
UI den Verlag der „ j&atUfr «« “ , Mannheim , A .2. 5 :
.enden Sie kostenfrei Probeheft ans

Hiebt zu verwechseln mit ähnl . bereits hier gehaltenen Vorträgen
Lichtbllder - Vortrag

Krank odetGesund
Völlig neue Wege !

MIm Tuknraa t Kaina Bflchar / Kaina Hochfraqaenz-Apparata
Bisher überall begeisterter Riesenerfolg . Da die Vorträge
stets überfüllt , empfiehlt sich rechzeitiges Erscheinen.
Niemand versSume diesen Lichtbildep -Voptpag
Kaatanlosa Auskunft — Zutritt Hr Jugsudlieha varbotau.

Referent: Dr. phil. R u d . Joppen .
Auswärtige Interessenten, die verhindert sind , den Vor¬
trag zu besuchen , wollen kostenlos Broschüre anfordern

bei obiger Adresse.
Ausschneiden I Ausschneiden I

lIMo Ettlingen.
Zu der Kriagardsnk-

malswslha la Basanbaeh
am Sonntag den 16. Juli ,fährt der Verein mit der
Albtalbahn . Abfahrt
Bahnhof Ettlingen -Stadt
11 .22 Uhr. Sammelplatz
11 . 15 Uhr am Bahnhof .
Vereinsabzeichen sind
anzulegen . Zahlreiche
Beteiligung Ehrensache.

Dep Vorstand .

Verkaufe morgen von
8 30 Uhr an
auf der Freibank
'Vit! Mßeislh

das Pfd . zu AV Pfg.
Chr. Ade .

ETTLINGEN
Rastatterstrafie I

ii m InfBimg Eitwidrela. imm
Pb«tB*BntorHcM JedarztH.

Eintritt frei

Gelegenheitsfahrt
Suche noch Personen zum

Sdtantnslandrcnnen
nach Fpeiburg . Billigste Fahrpreise.
Auskunft erteilt:

Schrfippel & Pfeifer , Spedition ,
Ettlingen Marktplatz Fernsprecher 214.

fOr das Rechnungsjahr 1933
sind sofort lieferbar

Ettlingen , KronenstraBa 26

Verkaufe morgen früh
auf dem Wochenmarkt

Butter
ganz ft isch zum Essen u.
Auskochen Pfd. 1.25 Mk .
tsi. Landb . Pfd . 1 .35 Mk.
Eier, schöne große Hol .
10 Stück 15 und 90 Pfg.
Landeier 10 Stck. 80 Pig.
deutsche frische Eier

10 Stück 98 Ptg .
la . saftiger Schweizer¬
käse, Pfund Mark 1.—

erhältlich
auch im Laden

Mühlenstraße 33
Frau Ott

Technikum I
Bingen a . Rh. I
Höhere techn Lehranstalt j
Ingenieurausbildung im ffla * I
schinenbau, Elektrotechnik .
Eisenhochbau . Automobil- u.
Plugzeugbau m. Fliegerschule j
Programm frei.

Zucker
cpspapen Sie bei
der Herstellung Von
[ohannisbeer-, Hei -
delbeer-, Stachel¬
beer- u . Obstwein ,
Wenn Sie zur Mit¬
vergärung meinen

mit Heldalbaarzasatz
verwenden.
Die uroll. Flasche Mk 3.50
die kleine . ML 1.75

Robert Ruf
Heidelbeer -Versand

Ettlingen .
MM- Genaue An¬
weisung liegt den
Flaschen bei “NNI

Amlliche Lekanntmachungen
Handelsregister B OZ . 42 Firma Sägewerk

Langensteinbach , Gesellschaft mit beschränkter
Haftung in Langensteinbach . Der Geschäfts¬
führer Kaufmann Karl Weil ist ausgeschieden
und an seiner Stelle Kaufmann Friedrich
Müller in Langensteinbach zum Geschäftsführer
bestellt.

Ettlingen , 8. Juli 1933.
Amtsgericht.

Kräftiges , zuverläs-
sineS, ehrliches

Mädchen
sucht Stunden - Be¬
schäftigung im Haus¬
halt . Näheres im
„ Kurier ".

bereits neue

Singer-
Nähmaschine

billig zu verkaufen .

KarlMedriW. llsSt .

•u < lQOLiuuaaaaaarj
Ui

zum sofortigen Ablesen der

LMoei M hi WMIl !
a ) für Monatsgehälter
b) vom Wochenlohn mit der Tages¬

lohnsteuer-Tabelle .
Gültig ab I . Juli -
Preis je RIM. - .60

Buch - und Steindruckerei R. BARIH
riTrr mfTriiTi ■ ■ ■ ■ a rm i m sju rnji «
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